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Die Lohnausfallentschädigung an aktivdiensttuende Arbeitnehmer
Was der Hotelier von den Lohnausgleichskassen wissen muss

1. Geltungsbereich

Der Bundesratsbeschluss über eine
provisorische Regelung der Lohnausfallentschädigungen

an aktivdiensttuende
Arbeitnehmer findet Anwendung auf alle an einem
privatrechtlichenDienstverhältnis beteiligten
Arbeitgeber und Arbeitnehmer und
bezieht sich auf alle Betriebe oder Zweigbetriebe,

die in der Schweiz liegen.
Die Beitragspflicht erfasst alle

Dienstverhältnisse, also auch die ihrer Natur nach
nur vorübergehende Anstellung bei einem
Arbeitgeber, wie die Anstellung als Taglöhner
oder als Aushilfe und dergleichen.
Geschlecht, Alter und Nationalität der
Arbeitnehmer spielen keine Rolle.

1. Beitragspflicht

Alle Arbeitgeber haben vom i. Februar
1940 hinweg 4% des Betrages jeder Gehaltsoder

Lohnzahlung zuhanden der Ausgleichskasse,

welcher sie angeschlossen sind, zur
Verfügung zu halten. Für die Hälfte dieser
Leistung, also für je 2%, wird bei jedem
Zaldtag der Gehalts- oder Lohnbeziehende
Arbeitnehmer belastet

Personen, die im Betrieb oder im Haushalt

naher Verwandter tätig, aber nachweisbar

nicht bei ihnen in einem Anstellungsverhältnis

stehen (z. B. Familienangehörige
des Hoteliers oder Gastwirtes), sind nicht
als Arbeitnehmer im Sinne des Bundesratsbeschlusses

zu betrachten. Sie sind also
nicht beitragspflichtig, aber auch nicht
bezugsberechtigt.

Personen, die nur vorübergehend
bestimmte und beschränkte Aufträge
auszuführen haben (Wasch- u. Putzfrauen), gelten
nicht als Arbeitnehmer im Sinne des
Beschlusses.

Für die Festsetzung des für die Beitragspflicht

massgebenden Lohnes kommen alle
Einnahmen in Betracht, die ordentlicherweise

als Folge des Anstellungsverhältnisses
zu gelten haben, also auch die Trinkgelder
beim Hotel- und Gastwirtschaftspersonal.
Zum Lohn, der für die Beitragspflicht in
Frage kommt, gehört auch der Lohnanteil,
der nicht in Geld besteht, sondern in
Natura in Form von Unterkunft und Verpflegung

geleistet wird.
Beim Personal des Hotel- und

Gastwirtschaftsgewerbes werden zur
Beitragsermittlung drei Gruppen von
Angestellten unterschieden:

1. Männliches Personal mit Fixlohn.
2. Mannliches Trinkgehlpersonal.
3. Weibliches Personal (gleichgültig ob mit

Fixlohn oder mit Trinkgeld).

Beim männlichen Personal mit
Fixlohn kommt zum Barlolm noch der Gegenwert

des Naturallohnes hinzu, der wie folgt
festgesetzt ist:

Bei Verpflegung u. I nterknnlt Fr. 1 .So im Tag
Bei Verpflegung allein. Fr. 1.20 im Tag
Bei l'nterkunft allein Fr. -.80 im Tag

Wird also ein Angestellter im Betrieb
untergebracht und verköstigt, so kommt als
Gegenwert ties Naturallohnes der Betrag
von Fr. 5(1.— pio Monat zum Fixlohn hinzu.
Vom Total (Fixlohn plus Fr. 56.—) sind
4°0 als Kassenbeitrag zu erheben, wovon je
2% zu Lasten des Arbeitgebers und des
Arbeitnehmers gehen.

Bitte aufbewahren!

Beim männlichen Trinkgeldpersonal
sind für die Ermittlung der beitragspflichtigen

Löhne Globalansätze pro Monat
aufgestellt worden, die den festen Barlohn, den
Naturallohn und den Trinkgeldanteil, sowie
alle weitern Nebeneinnahmen umfassen. Es
gelten die folgenden fünf Kategorien:

1. Kategorie, Fr. 400.—:
Oberkellner, Concierge und Barman.

2. Kategorie, Fr. 300.—:
Concierge-Conducteur, Conducteur, Chef de

rang, Chef d'ötage, Hallenchef, Alleinportier,
Nachtconcierge.

3. Kategorie, Fr. 250.—:
Restaurant-, Kaffee- und Bar-Kellner, Demi-
Chef, Nachtportier, Etagenportier, Gepäckportier.

4. Kategorie, Fr. 200.—:
Saalkellner, Commis de rang, Courrierkellner,
Bahnportier, sowie Liftiers, Chasseurs und
Commissionnaires über 23 Jahre.

5. Kategorie, Fr. 120.—:

Hilfsportier, sowie Liftiers, Chasseurs .und
Commissionnaires unter 23 Jahren.

Bei Hotelangestellten mit höheren als die
in den fünf Kategorien genannten Löhnen,
gelten die gewöhnlichen Grundsätze über die
Festsetzung des für die Berechnung der
Beitragspflicht massgebenden Lohnes (Fixlohn
plus Naturallohn plus weitere Entschädigungen

wie Trinkgeld usw.), dabei werden
Einnahmen aus Trinkgeldern, die nicht unter
die Trinkgeldablösung fallen, vom Arbeitgeber

schätzungsweise festgestellt.
Der Arbeitgeber hat anhand der obigen

fünf Lohnkategorien zu prüfen, in welche
dieser Kategorien jeder einzelne der
trinkgeldberechtigten männlichen Angestellten
gehört. Kellner, die beispielsweise als
Oberkellner bezeichnet, tatsächlich aber Dienst
als Restaurant-, Kaffee- oder Barkellner
versehen und nicht auf den für die erste Kategorie

vorgesehenen Gesamtlohn von Fr. 400.-
pro Monat kommen, sind in die ihrer Tätigkeit

und ihrem Einkommen entsprechende
Kategorie einzureihen.

Für das gesamte weibliche Personal,
das in Hotel- oder Gastwirtschaftsbetrieben
angestellt ist, sind folgende monatliche
Globallöhne, welche den Barlohn, den
Naturallohn und die allfälligen Trinkgelder
umfassen, für die Berechnung der Beitragspflicht

anzunehmen:

In ländlichen Verhältnissen Fr. So.—
In halbstädtischen Verhältnissen Fr. 100.—
In städtischen Verhältnissen Fr. 120.—

Bei weiblichen Angestellten, deren
Gesamteinkommen im Monat Fr. 300.—
übersteigt, wird der beitragspflichtige Lohn aus
der Summe des festen Barlohnes, der Trink-
geldcinnahmen und dem Gegenwert des
Naturallohnes berechnet, wobei für den
Naturallohn in Abweichung der bei
männlichem Personal vorgesehenen Quoten
folgende Ansätze gelten: •

Verpflege 11g

und l'nterkunft zusammen Fr. 1.50 im Tag
Verpflegung allein Fr. 1.— im Tag
l'nterkunft allein Fr. -,bo im Tag

Bei weiblichen Angestellten mit einem
Monatseinkommen von mehr als Fr. 300.—,
die im Betrieb untergebracht und verköstigt
werden, ist also der Gegenwert für Naturallohn

mit Fr. 45.— pro Monat in Anrechnung
zu bringen. Einnahmen aus Trinkgeldern,
die nicht mehr unter die Trinkgeldablösung

fallen, werden dabei vom Arbeitgeber
schätzungsweise festgestellt.

Verrichtet der weibliche Dienstbote
eines Gastwirtes neben der Arbeit im Haushalt

noch Hilfsarbeiten in der Landwirtschaft
oder im Gastwirtschaftsbetrieb, so kommt
füp die Beitragspflicht nur der Barlohn in
Berechnung.

Ebenso wird für weibliche Arbeitnehmer,
die nur vorübergehend bei einem Arbeitgeber

im Taglohn arbeiten, nur der Bar-
lofin in Anrechnung gebracht.

Für den erstmaligen Beitrag an die
Kasse, gleichviel ob für männliches
oder weibliches Personal, kommt nur
der Lohn in Betracht, der auf die Zeit
seit dem 1. Februar 1940 entfällt.

3. Anspruchsberechiigung

Anspruch auf den Lohnersatz hat jeder
Wehrmann, der bei seiner jeweiligen
Einberufung in den Aktivdienst als Arbeitnehmer
in einem Dienstverhältnis stand, ferner
diejenigen Arbeitnehmer, die beim Einrücken
stellenlos waren, aber während der letzten
zwölf Monate vor dem Einrücken (die Zeit
des Militärdienstes nicht eingerechnet)
mindestens 150 Tage in Anstellung waren. War
der Wehrmann während der letzten zwölf
Monate vor dem Einrücken ganz oder
teilweise in Saisonbetrieben angestellt, so
werden die Arbeitstage, die auf die Zeit dieser
Anstellung entfallen, im Verhältnis von
3 zu 5 in Arbeitstage einer Jahresstelle
umgerechnet (z. B. 60 Tage Saisonstelle
100 Tage Jahresstelle). Der Saisonangestellte

rriuss also mindestens 90 Tage Saisonarbeit

nachweisen, die bei einer Umrechnung
von 3:5 150 Tage Jahresarbeit entsprechen,
um bezugsberechtigt zu sein. Ergibt die
Zusammenrechnung der Arbeitstage in Jahresoder

Saisonstellen die minimal verlangten
150 Arbeitstage, so ist der Wehrmann, auch
wenn er beim Einrücken stellenlos war,
anspruchsberechtigt.

Der Begriff „Wehrmann" bezieht sich
auch auf weibliche Personen, wenn es sich
um den Dienst beim Passiven Luftschutz
und in den Sanitätsformationen des Roten
Kreuzes oder in einer Gattung des
Hilfsdienstes handelt. Rekruten vom erfüllten
25. Altersjahr an sowie die zu Arbeitsde-
tachementen Einberufenen gelten ebenfalls
als Wehrmänner. Als Aktivdienst gilt jeder
mindestens vierzehn Tage dauernde
obligatorische Militärdienst in der Schweizerischen
Armee während der Kriegsmobilmachung
mit Einschluss der militärischen Hilfsdienste
und des Dienstes beim Passiven Luftschutz
oder den Sanitätsformationen des Roten
Kreuzes. Der Dienst als Rekrut gilt
nicht als Aktivdienst, es sei denn, dass der
Rekrut bereits das 25. Altersjahr erfüllt hat.

Der selbständige Hotelier, der in
keinem Dienstverhältnis (z. B. als Direktor)
steht, hat keinen Anspruch auf den
Lohnersatz. Dieser ist ausschliesslich den
unselbständig erwerbenden Arbeitnehmern
vorbehalten. Die Frage der Organisation von
Kassen für Selbständigerwerbende befindet
sich zurzeit noch im Studium.

4. Bemessung der Lohnausfall-
enischädigung

Die Lohnausfallentschädigung wird für
jeden soldberechtigten Aktivdiensttag
ausgerichtet. Sie besteht:

Inhaltsverzeichnis:
Seite 2: Vertragsabkommen mit der Reka

— Frage und Antwort. Seite 3: Der
Fremdenverkehr im Oktober 1939 — Kleine
Chronik — Aus dem Auslande —
Kriegswirtschaftliche Massnahmen. Seite 4:
Büchertisch — Geschäftliche Mitteilung.

a) in einer Zuwendung pro Haushaltung
und

b) einer Zulage pro Kind.

Für die Haushaltung eines jeden
Unterhalts- oder unterstützungspflichtigen
Wehrmannes (Ehemann, Witwer, Stütze des
Haushaltes als Sohn oder Bruder) beträgt die
Entschädigung

Fr. 2.90 in ländlichen Verhältnissen
Er- 3-35 in halbstädtischen Verhältnissen
Fr. 3.75 in städtischen Verhältnissen

Übersteigt der Lohn Fr. 10.— im Tag
(Sonn- und Feiertage eingerechnet), so wird
die Haushaltungsentschädigung um je 15
Rappen erhöht für jede weitern 80 Rappen,
um die der Lohn von Fr. 10.— überschritten
wird. Die Erhöhung darf jedoch im ganzen
nicht mehr als 75 Rappen im Tag betragen.

Die Kinderzulage beträgt

a) für das erste Kind:
Fr. 1.20 in ländlichen Verhältnissen
Fr. 1.45 in halbstädtischen Verhältnissen
Fr. 1.80 in städtischen Verhältnissen

b) für jedes weitere Kind:
Fr. 1.— in ländlichen Verhältnissen
Fr. 1.20 in halbstädtischen Verhältnissen
Fr. 1.50 in städtischen Verhältnissen

Für die Kinderzulage fallen nicht in
Betracht : Kinder zwischen dem vollendeten
15. und 18. Altersjahr mit Eigenverdienst
(mindestens Fr. 60.— in ländlichen,
mindestens Fr. 80.— in halbstädtischen und
mindestens Fr. 100.— in städtischen
Verhältnissen. pro Monat), sowie alle Kinder
nach dem vollendeten 18. Altersjahr.

Wehrmännern mit zulageberechtigten
Kindern kann durch die Ortsbehörde die
Ausrichtung der Kinderzula'gen auf Gesuch
überdies noch bewilligt werden für Personen,
die sich nicht selbst erhalten können und die,
im Haushalt des Wehrmannes lebend, von
diesem erhalten werden müssen.

Haushaltungsentschädigung und Kinderzulagen

zusammen dürfen bei Löhnen von
weniger als Fr. 6.— im Tag (Sonn- und Feiertage

eingerechnet) 90% des ausfallenden
Lohnes nicht übersteigen. In allen andern
Fällen beträgt die Höchstgrenze 80% des
ausfallenden Lohnes.

Im Einzelfall darf die
Lohnausfallentschädigung nicht mehr als Fr. 12.—
pro Haushaltung und pro Tag betragen.

Wehrmänner, denen ein Anspruch auf
Haushaltungsentschädigung und Kinderzulagen

nicht zusteht, erhalten während der
Dauer ihres Aktivdienstes eine Entschädigung

von 50 Rappen im Tag.
Zur Erleichterung der Berechnungen sind

gedruckte Tabellen für die Ermittlung der
Lohnausfallentschädigungen herausgegeben
worden, die bei den Ausgleichskassen oder der
eidgenössischen Drucksachenzentrale zum
Selbstkostenpreis bezogen werden können.
Ebenso wurde ein Verzeichnis der Orte mit
ländlichen, halbstädtischen und städtischen
Verhältnissen herausgegeben, das die Kassen
oder das BIGA ebenfalls zum Selbstkostenpreis

abgeben.
Der für die Berechnungen der

Lohnausfallentschädigungen massgebende Lohn im

Bitte aufbewahren!



Tag wird bei Arbeitnehmern, die normalerweise

das ganze Jahr hindurch beschäftigt
sind, nach dem durchschnittlichen
Tagesverdienst (Sonn- und Feiertage eingeschlossen)

in den letzten vier Arbeitswochen bei
Wochenlohn oder im letzten Arbeitsmonat
bei Monatslohn vor jedem Einrücken
berechnet. Für die Ermittlung des massgebenden

Taglohnes beim männlichen Trinkgeldpersonal

sind die für die 5 Kategorien
angegebenen Lohnsummen durch 30 zu teilen.
(Kategorie 1 hat also einen Taglohn von
Fr. 13.33).

Die massgebenden letzten vier Arbeitswochen

oder der letzte Arbeitsmonat können
sich aus getrennten Zeitabschnitten
zusammensetzen.

War der Wehrmann während der letzten
12 Monate vor dem Einrücken weniger als
4 Wochen bzw. als 1 Monat in Anstellung,
so bestimmt sich der massgebende Taglohn
nach dem durchschnittlichen Tagesverdienst
während der Zeit dieser Anstellung.

Für das Saisonpersonal gilt in gleicher
Weise als Rechnungsgrundlage der Lohn der
letzten vier Arbeitswochen bzw. des letzten
Arbeitsmonates. Es ist also nicht etwa auf
den Durchschnittslohn der ganzen Saison
abzustellen

5. Ausrichtung der Lohnausfall¬
entschädigung

Die Arbeitgeber haben vom 1. Februar
1940 hinweg für die Auszahlung der
Lohnausfallentschädigungen an diejenigen
Wehrmänner besorgt zu sein, die bei ihnen beim
Einrücken in den Aktivdienst in Anstellung
waren. Die erste Auszahlung der Lohn-
ausfallentschädigung bezieht sich aber
nur auf die Tage, die auf die Zeit vom
1. Februar 1940 ab entfallen.

Der Arbeitgeber, bei dem der Wehrmann
zuletzt vor dem Einrücken in Anstellung war,
hat während der ganzen Dauer der jeweiligen
militärischen Diesntleistung des
anspruchberechtigten Wehrmannes für die Auszahlung

der Lohnausfallentschädigung zu
sorgen, auch wenn das Dienstverhältnis vor oder
während dieser Zeit zu Ende ging. Der
Hotelier hat als Arbeitgeber also auch die
Auszahlung für diejenigen Angestellten zu
übernehmen, die vor der Generalmobilmachung

bei ihm in Anstellung waren, deren
Anstellungsverhältnis seither aufgehoben
worden ist, die aber bis dato bei keinem
neuen Arbeitgeber mehr in Arbeit standen.
Der Arbeitgeber muss für die vor dem
1. Februar 1940 entlassenen Angestellten,
die seither keine andere Stelle mehr
angenommen haben, keinerlei Beiträge an die
Kasse aufbringen, da er ja auch keine
Lohnauszahlungen mehr leistet. Er besorgt nur
die Auszahlung des dem früheren Angestellten

ab 1. Februar 1940 zukommenden
Lohnersatzes. Für diese Beträge kommt die
Ausgleichskasse auf. Der Saisonangestellte,
dessen Betrieb vor seinem Einrücken
geschlossen war, hat sich als Stellenloser zu
betrachten und daher seine Unterlagen der
kantonalen Ausgleichskasse seines letzten
Wohnortes zuzustellen. Ist das Dienstverhältnis

nach dem Einrücken zu Ende
gegangen, so hat der letzte Arbeitgeber die
Auszahlung nur dann zu übernehmen, wenn
keine Unterbrechung im Aktivdienst
eingetreten ist. Kommt es zufolge Dispensation
oder Pikettstellung zu einer Unterbrechung
des Aktivdienstes, so gilt der Wehrpflichtige,
dessen Anstellung im vorherigen Dienste zu
Ende gegangen ist, beim Wiedereinrücken

Umschau,

Vertragsabkommen mit der Schweizer
Reisekasse

Die Organisation „Schweizer Reisekasse",
welche sich bekanntlich die Förderung des Ferien-
und Reiseverkehrs für minderbemittelte Kreise
zum Ziel setzt, hat sich durch den Kriegsausbruch
nicht abschrecken lassen und fährt mit ihren
umfangreichen Vorarbeiten zur Verwirklichung
ihres Verbandszweckes fort. Nach wiederholten
und ausgedehnten Verhandlungen mit unserer
Vereinsleitung ist nun dieser Tage gegenseitig ein
Vertrag unterzeichnet worden, wonach die
Mitglieder des SHV., die nach der Preislage ihrer
Häuser für eine Mitwirkung in Betracht fallen,
mit der Reisekasse zusammenarbeiten. Ein
ähnliches Abkommen ist auch mit dem Schweizerischen

Wirteverein getroffen worden, nachdem
die Verhandlungen immer gemeinsam geführt
worden sind.

Wir dürfen mit Genugtuung feststellen, dass
die seinerzeit bekanntgegebenen Bedingungen,
welche unser Zentralvorstand an eine Mitarbeit
bei der Reisekasse knüpfte, in dem abgeschlossenen

Vertrag durchwegs berücksichtigt wurden
und in der Vereinbarung klar umschrieben und
verankert sind.

Die Reka (Schweizer Reisekasse) verpflichtet
sich demzufolge, nur Betriebe zu berücksichtigen,

als Stellenloser und hat sich demgemäss
nicht mehr an seinen früheren Arbeitgeber,
sondern an die kantonale Ausgleichskasse zu
halten.

Die Auszahlung der Ausfallentschädigung
an frühere Angestellte, die ununterbrochen
im Aktivdienst standen und daher seither
in keinem anderen Betriebe mehr tätig wa-
ren, hat nicht etwa rückwirkend zu erfolgen,
sondern kommt wie für alle Lohnentschädigungen

nur für die Zeit ab 1. Februar 1940
in Betracht.

Auch der Arbeitgeber, dessen Betrieb
vorübergehend geschlossen ist, hat im
Prinzip die Auszahlung für das
anspruchsberechtigte Personal zu besorgen.
Ausgenommen sind die Fälle des Konkurses und
der fruchtlosen Pfändung des Arbeitgebers
oder des Eingehens des Geschäftes. Hier
tritt die kantonale Ausgleichskasse an Stelle
des Arbeitgebers und besorgt die Auszahlungen.

Die Ausgleichskasse kann im
Einzelfalle auch auf begründetes Begehren
eines Arbeitgebers oder eines
Arbeitnehmers an Stelle des Arbeitgebers die
Lohnausfallentschädigung ausrichten.

Die Auszahlung der Lohnausfallentschädigung

erfolgt in Abständen, welche den
ordentlichen Zahltagsterminen entsprechen,

spätestens aber am Ende der betreffenden

Aktivdienstperiode des Wehrmannes.
Das anspruchsberechtigte Personal, das in
der Hotellerie mehrheitlich im Monatslohn
angestellt ist, hat also Anspruch auf die erste
Auszahlung am 1. März bzw. in dem
Zeitpunkt, da normalerweise der Februarlohn
ausgerichtet wird. Sie hat vor dem 10. März
zu erfolgen, weil bis zu diesem Datum mit der
Ausgleichskasse abgerechnet sein muss. Dies
gilt auch für alle folgenden Monate.

Der Arbeitgeber hat die Lohnausfall -
entschädigung nur auszurichten, wenn
er im Besitze der dazu erforderlichen
Angaben des Wehrmannes ist.

Diese Angaben sind vom Arbeitgeber
vor der Auszahlung im Rahmen der ihm
zumutbaren Sorgfalt auf ihre Richtigkeit
zu prüfen.

Der Wehrmann hat dem Arbeitgeber,
bei dem er im Zeitpunkt des jeweiliges Ein-
rückens in den Aktivdienst in Anstellung
war, wahrheitsgemässe Angaben über
folgende Punkte zu machen:

Führung eines eigenen Haushaltes,
Ort der Haushaltung,
Zivilstand,
Zahl der Kinder im Alter bis zum vollendeten

15. Jahr,
Zahl der Kinder zwischen dem vollendeten 15. und

18. Altersjahr ohne Eigenverdienst,
Voraussetzungen betreffend einen Anspruch auf

Haushaltungsentschädigung, wenn der Wehrmann

ohne Frau und Kind ist, aber in seinem
Haushalt unterstützungsberechtigte Verwandte
hat,

Datum des Einrückens in den Aktivdienst,
Adresse der Familienangehörigen, welche die

Lohnausfallentschädigung in Empfang zu nehmen

haben.

Für alle diese Angaben stehen dem Wehrmann

Formulare zur Verfügung, die bei der
militärischen Einheit, der Gemeindeauskunftsstelle

oder beim Arbeitgeber bezogen
werden können, der wiederum von der
Ausgleichskasse beliefert wird, welcher er angehört.

Voraussetzung für die Auszahlung einer
Lohnausfallentschädigung ist der Nachweis

einer entsprechenden Aktivdienst-

die Mitglied des SHV. oder des Wirtevereins
sind. Es dürfen auch keine Betriebe zur
Mitwirkung herangezogen werden, mit denen die
Mitgliedschaft des SHV. wegen illoyaler
Konkurrenz in Differenzen geriet.

Die Wahl der Häuser, Plätze und
Gegenden zwecks Zusammenstellung der
Ferienarrangements seitens der Reka erfolgt im
Einvernehmen mit dem Vertreter unseres Vereins
in der Verwaltungskommission der Reka.

Die Reka verpflichtet sich zur Innehaltung
der vom SHV. ausgegebenen Minimalpreise

gemäss dem jeweilig gültigen Hotelführer.
Auf diese Minimalpreise wird noch ein Zuschlag
von 5 Prozent gewährt. Die Reka benützt für
ihre Reisearrangements einzig die Pensions-
Minimalpreiskategorien Fr. 6.50, Fr. 7.—,
Fr. 7.50, Fr. 8.—, Fr. 8.50 und Fr. 9.—, zu
welchen Preisen der vorerwähnte Zuschlag von
5 Prozent kommt. Für die Berechnung der
Pauschalpreise von mindestens 5 Tagen wird
der Reka der Minimalpensionspreis in Anrechnung
gebracht und zwar mit allen Leistungen, welche
das Minimalpreisregulativ des SHV. vorsieht,
unter Zurechnung von 10 Prozent Trinkgeld,
sowie der am Ort geltenden Kurtaxe und einer
evtl. bestehenden kantonalen Logiertaxe. Die
Reka andererseits berechnet für ihre Vermittlertätigkeit

eine Provision von zehn Prozent.
Die Pauschalpreise berechtigen den Gast der

Reka zu voller Pension (gutes Zimmer, drei
Mahlzeiten). Für besonders schöne Zimmer kann ein

leistung. Dieser Nachweis ist auf besonderem

Formular durch die Bescheinigung
des Rechnungsführers der militärischen Einheit

zu erbringen. Diese Bescheinigungen
sind vom Wehrmann an den Arbeitgeber
weiterzuleiten.

Unterlässt es der Wehrmann, rechtzeitig
dem Arbeitgeber die erforderlichen Angaben
für die Festsetzung der Lohnausfallentschädigung

zu machen, so ist dieser für eine
dadurch verursachte verspätete Ausrichtung
der Lohnausfallentschädigung nicht
verantwortlich. Hat der Wehrmann einmal dem
Arbeitgeber die nötigen Angaben
gemacht, so ist er bei den folgenden
Bezügen der Lohnausfallentschädigung nur
dann verpflichtet neue Angaben zu
machen, falls eine Veränderung gegenüber
früher eingetreten ist.

6. Mitgliedschaft bei der Ausgleichs»
kasse

Jeder Arbeitgeber muss in dem Kanton,

auf dessen Gebiet sein Betrieb oder
Zweigbetrieb liegt, einer Ausgleichskasse

angeschlossen sein. Da der S.H.V.
keine eigene Verbandskasse einrichtet,
haben die Mitglieder den Ausgleichskassen
der Berufsverbände der Arbeitgeber
beizutreten. Die Wahl der Kasse steht dem
Einzelnen frei. Den Sektionen wird dringend
empfohlen, sich geschlossen mit
sämtlichen Mitgliedern der gleichen
Verbandskasse anzuschliessen. Arbeitgeber,
welche nicht einer Verbandsausgleichskasse
angeschlossen sind, haben den von den
kantonalen Behörden organisierten kantonalen
Ausgleichskassen beizutreten. Kein Arbeitgeber

kann für die gleiche Berufskategorie
mehr als einer Verbandsausgleichskasse
angehören. Gehört ein Arbeitgeber einer
Verbandsausgleichskasse an, so bezieht
sich die Zugehörigkeit zur Kasse auf
alle Arbeitnehmer dieses Arbeitgebers,
die bei ihm im Dienstverhältnis stehen,
gleich welchem Beruf sie angehören.

Für ihre Verwaltungskosten können die
Verbandsausgleichskassen von den Arbeitgebern

einen angemessenen Beitrag erheben.

Grundlage für das gesamte Ver-
rechnungswesen ist der einzelne Betrieb.
Der Arbeitgeber, bei dem ein Überschuss der
Beiträge entsteht, weil seine eigenen
Auszahlungen die Summe der Beiträge nicht
erreicht, hat diesen Überschuss an die
Ausgleichskasse abzuführen. Umgekehrt erhält
der Arbeitgeber, der mehr Lohnausfallentschädigungen

ausbezahlt als er Beiträge
einnimmt, den Fehlbetrag von seiner
Ausgleichskasse zurückerstattet. Ausgeglichen
wird also zunächst im eigenen Unternehmen,
dann erfolgt der Ausgleich zwischen allen
einer nämlichen Ausgleichskasse angeschlossenen

Betrieben und letzten Endes zwischen
allen Verbands- und kantonalen Kassen
durch den zentralen Ausgleichsfonds.

Arbeitgeber, denen die Auszahlung einer
Lohnausfallentschädigung im Laufe des
Monats Februar 1940 obliegt, können von ihrer
Verbandsausgleichskasse bzw. der kantonalen

Ausgleichskasse für die Auszahlung
einen angemessenen Vorschuss
verlangen, wenn sie ausserstande sind, die
Lohnausfallentschädigungen von sich aus vor-
zuschiessen. Mit dem Gesuch um
Ausrichtung eines Vorschusses sind die
Namen der in Betracht fallenden Wehrmänner,
deren Zivilstand und die Zahl der Kinder,
für welche Kinderzulage beansprucht wird.

Zuschlag von 50 Rp. bis Fr. 1.— pro Tag und
Person erhoben werden.

Die Betriebe, welche bei der Reka mitmachen,
müssen als Zahlungsmittel neben den Barbeträgen
auch die von der Reka ausgegebenen Reisegutscheine

(im Betrag von einheitlich Fr. 5.—) als
Zahlungsmittel für alle gastgewerblichen
Leistungen ohne Abzug annehmen. Um den
minderbemittelten Kreisen die Beschaffung der Mittel
für Reise -und Ferienzwecke zu erleichtern, wird
nämlich eine Ferieneinlagekasse geschaffen, die
dann für die gemachten Einlagen Reisegutscheine
ausgibt, welche die Reka dem Hotelier bei der
Abrechnung wiederum in Bar vergütet.

Die Reka beschränkt ihre Tätigkeit wie
bereits erwähnt auf Kreise mit bescheidenen
Mitteln. Als solche kommen in erster Linie die
Angehörigen der Arbeitnehmerverbände
und der Firmen, die sich für ihre Angestellten und
Arbeiter der Reka angeschlossen haben, in Frage.

Der Vertrag, aus dem wir vorstehend die
wichtigsten Bestimmungen auszugsweise wiedergaben,
ist vorläufig für die Dauer bis Ende 1940
abgeschlossen worden. Er erneuert sich aber
automatisch um je ein Jahr, wenn nicht innert einer
bestimmten Frist Kündigung von der einen oder
andern Seite erfolgt.

Die Mitglieder des SHV., welche nach der
Preislage ihrer Häuser füi die Mitarbeit bei der
Reka in Frage kommen, werden demnächst von
der Geschäftsstelle der Reka in Bern (Bärenplatz)
ein Zirkular mit näheren Angaben erhalten.

sowie der massgebende Lohn anzugeben. Der
Gesuchstellende Arbeitgeber hat ferner die
Höhe der Einnahmen, die ihm aus der
Beitragspflicht von 4% jeder Gehalts- oder
Lohnauszahlung im Laufe des Monats zufliessen
und das Datum ihres Einganges anzugeben.

Die Arbeitgeber haben der Ausgleichskasse,

der sie angeschlossen sind, für jeden
Monat bis zum 10. Tag des folgenden Monats
eine Abrechnung einzureichen, umfassend
die vereinnahmten Arbeitgeber- und
Arbeitnehmerbeiträge, die ausbezahlten
Lohnausfallentschädigungen und die allfälligen
Vorschüsse. Hiefür sind die von der
Ausgleichskasse zur Verfügung gestellten
Formulare zu verwenden.

7. Schlussbemerkungen

Jeder Wehrmann, der das Ausmass der
ausbezahlten Lohnausfallentschädigung nicht
anerkennt, sowie jeder Arbeitnehmer, der die
Höhe der ihm auferlegten Beitragsleistung
beanstanden will, kann innert 30 Tagen nach
Auszahlung der Lohnausfallentschädigung
die für jede Ausgleichskasse bestellte
Schiedskommission anrufen. Erfolgt der
Einspruch nicht innerhalb 30 Tagen, so ist
er verwirkt. In grundsätzlichen Fragen ist
der Weiterzug der Entscheide an die
eidgenössische Aufsichtskommission sowohl
seitens des Arbeitnehmers als auch seitens des
Arbeitgebers möglich. Ist der Vorstand einer
Ausgleichskasse der Auffassung, dass der
Arbeitgeber bei Festsetzung einer
Lohnausfallentschädigung oder bei Festsetzung des
Beitrages an die Kasse die einschlägigen
Vorschriften nicht eingehalten habe, so hat er
eine Untersuchung durchzuführen. Auf
Grund dieser Untersuchung ist eine Taxation
vorzunehmen, die sowohl dem Arbeitgeber
als auch dem Arbeitnehmer zu eröffnen ist.
Gegen diese Taxation kann von beiden
Parteien der Entscheid der Schiedskommission
angerufen werden.

Die obigen Angaben fussen auf:
dem Bundesratsbeschluss über eine

provisorische Regelung der Lohnausfallentschädigungen

an aktivdiensttuende
Arbeitnehmer (Lohnersatzordnung) vom 20.
Dezember 1939,

der Ausführungsverordnung zu diesem
Bundesratsbeschluss vom 4. Januar 1940

und den verbindlichen Weisungen des
Eidgenössischen Volkswirtschaftsdeparte-
mentes hiezu vom 27. Januar 1940.

Sie erheben keinen Anspruch auf
Vollständigkeit, da es im Rahmen dieser
Orientierung nicht möglich ist, auf alle Einzel-
fragen und Sonderfälle näher einzutreten.
Die Direktion des Zentralbureau und
die Redaktion der Hotel-Revue stehen
allen Mitgliedern für weitere Auskünfte
zur Verfügung.

Vorläufig hat jeder Betriebsinhaber
unverzüglich sich direkt oder durch
die Vermittlung seiner Sektion bei einer
Verbandskasse anzumelden. Diese Kassen

werden den Arbeitgebern alle notwendigen

Formulare und Weisungen für die
Durchführung der Lohnersatzordnung zugehen
lassen. Bis dahin hat der Arbeitgeber darauf
Bedacht zu nehmen, von sämtlichen ab
1. Februar 1940 ausbezahlten Löhnen und
Salären in den üblichen Lohnperioden 2%
zu Lasten des Lohnempfängers in Abzug zu
bringen und seinerseits 2% aus eigenen
Mitteln hinzuzulegen und den Gesamtbetrag

für die erste fällige Auszahlung bereit
zu halten.

Wer sich für die Unterlagen interessiert, kann sich
auch direkt an die angegebene Geschäftsstelle in
Bern (Geschäftsführer Herr Abplanalp) wenden.

FRAGE -ANTWORT
Frage Nr. 158: Gültigkeitsbereich der

Massnahmen gegen die Bodenspekulation.
Am 19. Januar 1940 wurde vom Bundesrat ein
„Beschluss über Massnahmen gegen die
Bodenspekulation und die Überschuldung sowie zum
Schutze der Pächter" erlassen, über den auch
die „Hotel-Revue" Nr. 4 kurz berichtete. Ändert
derselbe etwas an der bestehenden Gesetzgebung,
soweit die Hotellerie in Frage kommt

Antwort: Nein. Dem Wortlaut der
Überschrift nach könnte man allerdings annehmen,
dass der erwähnte Bundesratsbeschluss vom
19. Januar sich ganz allgemein gegen Übergriffe
der Bodenspekulation richtet und ferner die
Überschuldung im allgemeinen und den Schutz
aller Pächter zum Gegenstand hat. Nichts spricht
in der Überschrift für das Gegenteil. Tatsächlich
betrifft dieser Bundesratsbeschluss aber nur die
Bodenspekulation sowie die Überschuldung und
den Schutz der Pächter land- und forstwirtschaftlicher

Grundstücke.
Grundsätzlich enthalten Gesetze und

Bundesratsbeschlüsse allerdings schon in der Überschrift



Todes-Anzeige
Den verehrten Vereinsmitgliedern

machen wir hiemit die Mitteilung, dass
unser Mitglied

Herr

Philipp A. Schnyder
Hotel Adula, Vals

am 3. Februar von langem, schwerem
Leiden im 81. Altersjahr erlöst worden

ist.

Wir bitten Sie, dem verstorbenen
Kollegen ein ehrendes Andenken zu
bewahren.

Namens des Zentralvorstandes
Der Ze-ntralpräsident:

Dr. H. Seiler.

die genaue Bezeichnung des Inhaltes. Dies träfe
auch auf den vorliegenden Beschluss zu, wenn
der Titelüberschrift die Worte hinzugefügt wären:
„in bezug auf land- und forstwirtschaftliche
Grundstücke". Damit erst wäre der Beschluss
der Wahrheit entsprechend als SpezialVerordnung
gekennzeichnet. Ob indessen die Unterlassung
der Eile zuzuschreiben ist, mit welcher der
Beschluss gefasst wurde, oder welche Ursache die
hat, ist uns nicht bekannt.

Das Hotelwesen berührt daher dieser Beschluss
nicht direkt. Indirekt könnte er allerdings fühlbar

werden, sobald ein Hotelareal an land- oder
forstwirtschaftliche Grundstücke angrenzt und
der Hotelier die Absicht hat, durch Erwerb
weiteren Bodens das Hotelgrundstück zu ver-
grössern; denn die Veräusserung land- oder
forstwirtschaftlicher Parzellen wird durch den
erwähnten Bundesratsbeschluss wesentlich
erschwert.

Der Fremdenverkehr in der Schweiz
im Okiober 1939

Vom Eidgenössischen Statistischen Amt

Aus klimatischen Gründen werden im Herbstmonat

nur wenige Fremdenorte zu Sport- und
Vergnügungszwecken aufgesucht, und schon in
Friedenszeiten dürfte während dieser Jahreszeit
mindestens die Hälfte der Übernachtungen für
Gäste registriert worden sein, die aus gesundheitlichen

Gründen längere Zeit in Sanatorien weilen
odersich zu Berufszwecken ausserhalb ihres Wohnortes

aufhalten. Auf diese Tatsache und, wie wir
sehen werden, auch auf den Besuch der LA ist
es zurückzuführen, dass der Rückgang des
Fremdenverkehrs gegenüber dem Vorjahr im
Oktober — die ganze Schweiz betrachtet —
nicht so gross war wie im September.
Immerhin sank die Zahl der Ankünfte im Berichtsmonat

um 82000 oder fast zwei Fünftel auf
133000, die der Logiernächte um 287000 oder
fast ein Drittel auf 622000.

Axrivöes
Oktober Oktober

1938 1939

162600 121.736
51897 11072

Logiernächte
Oktoher Oktober

1938 1939

577441 431263
332203 191190

Wohnland
der Gäste

Inland
Ausland.
Zusammen 214497 132808 909644 622453

An dieser durch den Krieg verursachten
Schrumpfung des Fremdenverkehrs sind Inland-
und Auslandgäste recht ungleich beteiligt. Für
die ersteren wurde ein Rückschlag von 40000
Arrivees und 146000 Übernachtungen — das
sind je 25% — gemeldet; für die letztern sanken
die Arriy6es auf ein Fünftel und die Logiernächte
auf zwei Fünftel der letztjährigen Oktoberzahlen.
Aus dem Ausland kamen noch 11000 Gäste in
unsern Gaststätten an, mehr als viermal weniger
als im Herbst 1935, dem „schlechtesten" Oktober
seit dem Bestehen der FremdenVerkehrsstatistik.

• Verhältnismässig am stärksten ging der Fremdenverkehr

aus dem Deutschen Reich zurück. Für
die holländischen und belgischen Gäste wurden
noch gut halb so viel Übernachtungen gebucht
wie letztes Jahr, und aus Frankreich und
Grossbritannien sank der Verkehr um nicht ganz ein
Drittel.

Fremdenverkehr in der Schweiz
nach Gaststättekategorien im Oktober 1939

ArrlvÄcs Logiernächte
Schweizer- Ausland- Schweizer- Auslandgäste

gäste gäste gäste
Hotels 116398 10247 280S66 119370

Fremdenpensionen 4907 682 62615 33341
Sanatorien. 431 143 s778z 38479
Total 121736 11072 431263 191190

Von hundert verfügbaren Betten waren in
der ganzen Schweiz durchschnittlich 19 besetzt,
gegenüber 25 im Oktober 1938. Dieser Rückgang

ist deshalb etwas kleiner als die Abnahme
der Übernachtungen, weil — ebenfalls infolge des
Kriegsausbruches — 10000 Betten weniger zur
Verfügung gestellt wurden. Die Bettenbesetzungsquote

der Hotels in den Fremdengebieten ist mit
12% ungefähr halb so gross wie in der übrigen
Schweiz; die Fremdenpensionen sind in den
Städten mehr als doppelt so stark besetzt wie in
den Fremdengebieten. Weniger ausgesprochen
zeigt sich der Krieg als Feind des Fremdenverkehrs

naturgemäss bei den Sanatorien, in
denen die mittlere Besetzung nur von 72 auf
67% «eh

Gemessen an der Gesamtzahl der vorhandenen
Betten wurden im Berichtsmonat im Mittel
10,5 Betten beansprucht (Vorjahr 15,4).

Art der
Gaststätten

Zu den Landesteilen, die um diese Jahreszeit
eine überdurchschnittliche Bettenbesetzung
aufweisen, gehörten bis anhin der Tessin, die Genfer-
seegestade sowie einzelne Lungenkurorte und
Grosstädte. Durch die geradezu katastrophalen
Wirkungen des Krieges auf den Fremdenverkehr
sank die mittlere Bettenbesetzung in der
Südschweiz von 42 auf 17%, also unter das Landesmittel.

Anstatt 21000 wurden für die Schweizer
Gäste 6800 Arrivees registriert; aus dem Ausland

kamen noch 850 Gäste an, gegenüber 5850
im Vorjahr. Die Zahl der Übernachtungen sank
für die Schweizer Gäste um 65, für die Auslandgäste

um 69%.
Weniger verheerend als in der Südschweiz

wirkte sich der Kriegsausbruch am Genfersee
aus, wo der Umfang des Fremdenverkehrs
weitgehend bestimmt wird durch den Besuch der
beiden Städte Lausanne und Genf. Wenn der
Fremdenverkehr in den Lungenkurorten auch
weniger Schwankungen unterworfen ist als in
den ausgesprochenen Sport- und Vergnügungszentren,

so folgte dem Kriegsausbruch doch auch
in Davos, Leysin und Montana-Vermala ein
merklicher Ausfall der Auslandgäste.

Uieiuc CUcauiU

Einführung der Kurtaxe in Appenzell A. Rh.

Der Kantonsrat von Appenzell A. Rh. erklärte
eine Motion erheblich, die eine Revision des
Vergnügungssteuergesetzes in dem Sinne anstrebt,
dass die Gemeinden auf ihrem Gebiete auch
Kurtaxen einführen können.

Montreux empfängt auch Zivilgäste!
Es ist rund herum im Schweizerland bekannt

geworden, dass der Sanitätsdienst der Armee in
Montreux einige Hotels requirierte und darin
Militärsanitätsanstalten eingerichtet hat, um im
Aktivdienst krankgewordene Wehrmänner dort
aufzunehmen und zu pflegen.

Aus diesem Grunde scheint die irrtümliche
Meinung die Runde gemacht zu haben, dass
Montreux gänzlich mit Militär belegt sei und keine
Hotels mehr für Zivilgäste zur Verfügung ständen.
Tatsächlich sind nur 5 Hotels in Militärspitäler
umgewandelt worden, wobei noch zu bemerken
ist, dass dort nur Patienten mit nichtansteckenden
Krankheiten aufgenommen werden. Daneben
sind weitere dreissig Hotels in Montreux, Territet,
Ciarens und Veytaux offen, die ausschliesslich
auf den Zivilbesuch eingerichtet sind. Auch die
der Unterhaltung dienenden Einrichtungen, wie
Kursaal usw. halten ihren Betrieb in normaler
Weise aufrecht. Wer also auf den Frühling hin
oder über Ostern an den Gestaden^ des Löman
Ferientage verbringen möchte oder den Besuch
eines Militärpatienten mit einem mehrtägigen
Aufenthalt in Montreux verbinden will, der findet
dort immer noch eine reiche Auswahl an
Unterkunftsmöglichkeiten. Ein auf das Frühjahr hin
vom SHV. herausgegebenes Verzeichnis der
Frühjahrsstationen und der dort geöffneten
Hotelbetriebe wird die Interessenten hierüber
noch genauer informieren.

Schweizerische Nationalspende
Im Jahre 1918 wurde durch Verfügung des

damaligen Chefs des Generalstabes, Herrn Oberst-
korpskdt. Sprecher von Bernegg, die Nationalspende

ins Leben gerufen, um den bestehenden,
freiwilligen Werken der Soldatenfürsorge die zur
Fortführung ihrer Tätigkeit notwendigen Mittel
zu verschaffen. Dank späterer Zuwendungen
konnte das Werk in den 20 Jahren seines Bestehens
über 14,7 Millionen Franken gemäss seiner
Stiftungsgrundsätze verwenden.

Mit der jetzigen Mobilmachung stiegen die an
Nationalspende und Rotes Kreuz gestellten
Ansprüche dermassen (Nationalspende: 1939 rund
1,5 Millionen, Rotes Kreuz: seit 1. September
1939 ca. 1 Million Franken Ausgaben), dass ein
neuer, machtvoller Beweis eidgenössischen
Gemeinschaftssinnes die Bereitstellung der notwendigen

Mittel zur Fortführung der Tätigkeit der
Nationalspende auf den verschiedenen Gebieten
der Soldatenfürsorge, sowie des Roten Kreuzes
in seiner Betreuung kranker Wehrmänner gewährleisten

muss. Dies umsomehr, als die Zahl der
militärisch organisierten Bürger und Bürgerinnen,
die Gesamtheit unserer Wehrmacht, seit dem
Weltkrieg eine bedeutende Ausdehnung erfahren
hat.

Schweizervolk! Die Stunde der Bewährung ist
für dich gekommen! Wir wollen alle zusammenstehen

zu einem grossen, gemeinsamen Werk!
Wir wollen Opfer bringen, jedes nach bestem
Vermögen

Gross war die Freude unserer Soldaten über
ihr Weihnachtspäcklein mit den Briefen der Kinder,

aus denen die Liebe und die innere
Verbundenheit der Heimat sprach. Tiefer wird ihre
Ergriffenheit sein, freudiger werden sie ausharren,
wenn sie sehen, dass das Volk in seiner Gesamtheit

aufsteht, ihnen und ihren Familien seine
Dankbarkeit zu beweisen.

Der Rotkreuzchefarzt:
Oberst Denzler.

Der Fürsorgechef der Armee:
Oberst Feldmann.

Die häufigsten Unfallursachen im Hotel-
betrieb.

Nach einer von der deutschen Berufsgenossenschaft
der Nahrungsmittel-Industrie gemachten

Erhebung entfallen von 7500 Unfällen in
Hotelbetrieben und Gaststätten rund ein Drittel auf
Stürze. Ein Hauptgrund für diese Unfälle ist
der rasche Lauf über glatte und gewichste Böden
und Bodenbeläge. Daneden sind die Stürze über
Treppen sehr zahlreiche. Fast zehn Prozent der
Unfälle wurden durch feuergefährliche, heisse
oder ätzende Stoffe verursacht, weitere sechs
Prozent entfallen auf Hantierungen mit
Maschinen. Gerade diesen Unfällen müss mit aller
Energie durch geeignete Schutzvorrichtungen
entgegengewirkt werden, da sie meistens schwerer
Natur sind und lange Zeit für die Ausheilung
beanspruchen. In erster Linie sind Verkleinerungsmaschinen

wie Brot- und Aufschnittschneidemaschinen,

dann auch Waschmaschinen Ursache
dieser Unfallereignisse. Verhältnismässig oft
ereignen sich auch LTnfälle bei der Hantierung mit
Werkzeug aller Art, das die in den Hotels tätigen
Handwerker benützen. Gegen zehn Prozent
betreffen Unfälle ausserhalb des Hauses, d.h.
bei Erledigung von Botengängen oder beim Weg
von und zur Arbeitsstätte.

Aus den* Auslände
Das Fremdenverkehrsjahr 1939 in Südost¬

europa
Der Fremdenverkehr der südosteuropäischen

Länder wurde schon vor Ausbruch des Krieges,
besonders aber seit Mitte März 1939 dadurch
nachteilig beeinflusst, dass infolge der wachsenden

aussenpolitischen Spannungen Mittel- und
Südosteuropa von viel weniger westeuropäischen
Touristen besucht wurde als im Vorjahr. Aus
Amerika kamen ein Drittel weniger Touristen
nach Europa, und auch diese besuchten nur die
Länder West- und Nordeuropas; nur ein Bruchteil

gelangte nach Südosteuropa. Für diesen Ausfall

wurden einige Südostländer, z.B. Jugoslawien,
durch die grössere Zahl von deutschen Touristen
in quantitativer Hinsicht völlig entschädigt. In
den ersten 8 Monaten 1939, bis zum Ausbruch des
Krieges also, wurde Jugoslawien von 171000
deutschen Touristen gegenüber 110000 im Vorjahr

aufgesucht, wogegen die Anzahl der
Touristen anderer Herkunft von 117 000 auf 55000
gesunken ist. Demgegenüber ist z. B. in Ungarn
in der gleichen Zeit die Zahl der Ausländer um
r7% gegenüber dem Vorjahr zurückgegangen,
und auch die Zahl ihrer Übernachtungen ist um
12% gesunken. Die Zahl der Griechenland
besuchenden Touristen nahm um 13% ab.

Der Rückgang des Fremdenverkehrs war, wie
der „Südost-Economic" berichtet, in den
Südostländern progressiv. In den ersten Monaten 1939
machte er sich noch nicht stark bemerkbar, zum
Teil darum, weil in dieser Saison Reisen vornehmlich

von Geschäftsleuten und Genesungsuchenden
unternommen werden, die die politischen
Spannungen weniger berühren. In den
Sommermonaten, besonders aber in der Hochsaison im
Juli und August nahm der Fremdenverkehr rapid
ab. Die ungarische FremdenVerkehrsindustrie
wurde .für den Rückgang des ausländischen
Fremdenverkehrs in quantitativer Hinsicht durch
die ausserordentlich grosse Steigerung des
inländischen Verkehrs entschädigt. Die Ursachen
dieser Steigerung sind: die Rückgliederung eines
Teils von Nordungarn, die Ausdehnung der
Tarifbegünstigungen, die schwungvolle Reisepropaganda

und das Steigen der Einkommen der
breiten Volksschichten.

Über die Zeit seit Ausbruch des Krieges stehen
bis jetzt nur spärliche Angaben zur Verfügung.
Die Zunahme des Inlandsverkehrs hat sich in
Ungarn auch in den beiden ersten Monaten des
Krieges fortgesetzt. Doch war die Zahl der
eingetroffenen Ausländer im September nur ein
Viertel so hoch wie im Vorjahr. Im Oktober
betrug der Rückgang des Ausländerverkehrs gegenüber

dem Vorjahr nur 33%. Wenn man aber
von den in Budapester Hotels und Pensionen
abgestiegenen polnischen Flüchtlingen — die schon
deshalb, weil sie mindestens zum Teil von ungarischen

Wohltätigkeitsinstitutionen erhalten werden,

nicht als Faktoren des Fremdenverkehrs im
engeren Sinne zu betrachten sind — absieht,
ergibt sich ein Rückgang von 58%.

Der ausländische Fremdenverkehr Jugoslawiens

sank im September auf die Hälfte des
vorjährigen Ergebnisses. Wenn der Krieg auch noch
in den Sommermonaten 1940 andauert, werden
die Fremdenverkehrsindustrien der Südostländer
wegen des Ausbleibens ihrer Gäste aus den
kriegführenden und anderen westeuropäischen Ländern

und aus Amerika vor schwierigen Problemen
stehen. Diese Verluste könnten nur durch eine
Erweiterung des Reiseverkehrs der Südostländer
miteinander und mit Italien etwas ausgeglichen
werden.

Die Anstrengungen der südosteuropäischen
Länder richten sich also begreiflicherweise jetzt
darauf, Fremdenverkehrszuwachs von der
Balkanhalbinsel selbst und vom Nahen Osten zu
bekommen. In Griechenland wendet man sich
dieser Aufgabe ganz besonders intensiv zu; die
Bestrebungen auf diesem Gebiet werden durch
althergebrachte Beziehungen zwischen Griechenland

und den Balkan- und Orientstaaten
unterstützt; es kommt ihnen ausserdem zugute, dass
sich seit Kriegsausbruch auch in handelspolitischer

und wirtschaftlicher Hinsicht eine Annäherung

innerhalb dieser Ländergruppe herausgebildet
hat.

Detseuedcukik

60. Geburtstag
Letzte Woche feierte Herr Rene Thiessing,

der Chef des Publizitätsdienstes der SBB, seinen
60. Geburtstag. Wer den Jubilaren persönlich
oder aus seinem Wirken kennt, hält ihn für einen
Vierziger. Trotzdem das von ihm betraute Amt,
dessen Direktion ihm 1927 übertragen wurde,
dem er aber als Chefstellvertreter seit 1910 angehört,

die grössten Ansprüche an die Schaffenskraft

und Energie des Leiters stellt, ist Herr
Thiessing ein Tatmensch von erstaunlicher
geistiger Elastizität geblieben, der sich die gerade im
Fremdenverkehrswesen unentbehrliche Initiative
und Gedankenfülle bewahrt hat.

Herr Thiessing, der als ehemaliger Redaktor
der Hotel-Revue nicht nur unserem Verein
nahestand, sondern auch für die Hotellerie stets grosses

Verständnis an den Tag legte, darf mit
berechtigtem Stolz auf das von ihm vollendete
Werk der Organisation des Auslandswerbe-
dienstes der SBB zurückblicken. Aber auch die
Werbung im Inland, die Herausgabe literarischer
und graphisch vorbildlicher Werbemittel, wie
z. B. des von ihm geschaffenen alljährlich
erscheinenden „Schweizer Reise-Almanach" hat
unter seiner Aegide einen flotten Aufschwung
genommen und sich alle Hilfsquellen moderner
Propaganda zunutze gemacht.

Wir gratulieren Herrn Thiessing zu seinem
Geburtstag und hoffen, dass er noch viele Jahre
die Möglichkeit haben werde, sein Werk fortzusetzen

und der Fremdenverkehrswirtschaft
besonders auch nach dem jetzigen Krieg beim
Wiederaufbau der internationalen Beziehungen
behilflich zu sein.

jAtentafel
Walter Günter-Baud t

Aus Freundeskreisen erhalten wir den folgenden

Nachruf, den wir gerne in Ergänzung unserer
kurzen Notiz in der letzten Nummer veröffentlichen

:

Kriegswirtschaftliche Massnahmen

Verfügung betr. Rahmpreise
Die .eidg. Preiskontrollstelle erlässt

folgende Verfügung :

Mit Wirkung ab 1. Februar 1940 dürfen die
bisher praktizierten Preise für Rahm, mit
Ausnahme der in Ziffer 2 genannten Fälle, bei
Lieferung an Wiederverkäufer (wie Molkereien,
Milchführer), Gewerbeverbraucher (wie Hotels,
Pensionen, Cafes, Bäcker und Konditoren) und
Konsumenten (Haushaltungen) maximal netto
um 10 Rappen per Liter und um 1 Rappen je
dl erhöht werden.

Soweit der Rahmpreis bereits Fr. 3.10 je 1 bzw.
31 Rappen je dl oder mehr beträgt, darf ein
Aufschlag überhaupt nicht erfolgen. Überdies sind
uns von den kantonalen oder örtlichen
Preiskontrollstellen sämtliche Konsumplätze, die einen
höheren Rahmpreis als Fr. 3.10 je 1 bereits
praktizieren, bis 15. Februar 1940 zu melden,
wobei die besonderen Umstände, die den Rahmpreis

rechtfertigen sollen, namhaft zu machen
sind.

Die Preise für Milch und die übrigen
Milchprodukte bleiben auch nach dem 1. Februar 1940
für den Konsumenten unverändert.

Preiserhöhungen für Rahm, die über den Stand
vom 31. August 1939 ohne Genehmigung bereits
vorgenommen wurden, werden auch fernerhin
nach den bisherigen Bestimmuugen beurteilt.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verfügung
werden nach den Strafbestimmungen der Art. 3-6
des Bundesratsbeschlüsses vom 1. September
1939 betreffend die Kosten der Lebenshaltung
und den Schutz der regulären Marktversorgung
und den Vorschriften der daselbst zitierten
Erlasse bestraft.

Am 27. Januar wurde in Meiringen unter
grosser Anteilnahme der Bevölkerung Herr
Walter Günter-Baud, gewesener Besitzer des
Hotels Wildenmann in Meiringen, der ein Alter
von 75 Jahren erreicht, hatte, zur letzten Ruhe
gebettet. Mit ihm ist ein tüchtiger Fachmann,
ein angenehmer Gesellschafter und bewährter
Kollege und Freund abgetreten.

Aufgewachsen in Thörigen und Thun, ent-
schloss er sich, Koch zu werden. Nach den
Lehrjahren in Territet kamen Wanderjahre, die ihn
durch Italien, Deutschland, Frankreich und England

führten. Da eignete er sich jenen Schliff an,
der ihn auszeichnete und der ihn befähigte, im
Verkehr sowohl mit dem einfachen Untergebenen
als auch mit dem vornehmen Weltmann den
richtigen Ton anzuschlagen.

Nach seiner Verheiratung mit Fräulien
Johanna Band aus Meiringen führte er vier Jahre
lang das Hotel Zimmerleuten in Bern. Im Jahre
1898 erwarb er um fast eine halbe Million das
altbekannte Hotel Wildenmann in Meiringen.
Das junge, arbeitsfreudige Paar fand in diesem
weitschichtigen Betrieb Arbeit in Fülle. Das
Hotel samt Stallungen glich mit seinen zahlreichen
eigenen Wagen- und Sattelpferden und dem
ständigen Kommen und Gehen von Zwei-, Vier-
und Sechsspännern, Sattelpferden und
Tragsesseln einer grossen Karawanserei. Es war noch
die „gute alte Zeit" des Fremdenverkehrs. Es
gelang Herrn Günter mit seinen zahlreichen
Verbindungen, dem Hotel seine gute alte Kundschaft
zu erhalten und noch zu mehren. Jahr für Jahr
nahm die Party des Reverend Horsley mit bis
130 Teilnehmern für drei Wochen Aufenthalt.
Auch die Polytechnic-Parties wusste er für
Meiringen zu gewinnen. Herr Günter tat viel, um
dem Hasli Gäste zuzuführen. Er war einer der
Gründer und langjähriger Präsident des Hoteliervereins,

und seiner Initiative verdanken wir viele
gute Ideen und Anregungen. Gerne begleitete er
besonders liebe Gäste oder wichtige Parties
persönlich auf Berg und Gletscher und wurde so ein
gründlicher Kenner des Hasli.

Die Umwälzungen, die das Auto, der Krieg und
die Nachkriegsjahre brachten, setzten auch seinem
Unternehmen schwer zu. Auß dem frohen,
anregenden Gesellschafter wurde nach und nach
ein in sich gekehrter, seelisch leidender Mann, der
am liebsten für Tage oder gar Wochen den Rucksack

umhängte und Trost und Aufrichtung suchte
in seinen geliebten Bergen, besonders in dem
unvergleichlich schön gelegenen Pavillon Dollfus.
In den letzten Jahren verfiel er auch körperlich,
bis ein Herzschlag das flackernde Lebensflämm-
cben auslöschte.

Der gerade, aufrichtige und uneigennützige
Kollege, der immer nur das allgemeine Wohl des
ganzen Platzes im Auge hatte, wird in bester
Erinnerung bleiben. A. K.

Biicherlisch
Zürcher Wirtschaftsgesetz. Gesetz,

Vollziehungsverordnung, Gesamtarbeitsvertrag, mit
Einleitung und Sachregister von Dr. G. Billeter.
114 Seiten. Broschiert Fr. 4.—, gebunden
Fr. 5.—. Polygraphischer Verlag A.-G. Zürich. —
Nach langen Vorarbeiten ist am 21. Mai 1939
vom Zürcher Volk ein neues Wirtschaftsgesetz
angenommen worden. Die Bestimmungen über
das Angestelltenverhältnis im Gastwirtschaftsgewerbe

haben schon seit 1. Juli 1939 Gültigkeit;
das übrige Gesetz ist auf den 1. Januar 1940 in
Kraft getreten. Das Gesetz bringt zahlreiche
Neuerungen gegenüber dem bisherigen Gesetz,
das im Jahre 1896 in Kraft trat. Um die
Handhabung und Anwendung des neuen Gesetzes zu
erleichtern, hat Dr. G. Billeter, der das Gesetz
als Sekretär der zuständigen Direktion des
Regierungsrates in den letzten Phasen seiner
Entstehungsgeschichte betreut hat, im Polygraphischen

Verlag eine Textausgabe des Gesetzes und
der Vollziehungsverordnung erscheinen lassen,
und ihnen eine Einleitung und ein ausführliches
Sachregister beigegeben. Die Einleitung gibt
eine knapp und klar gefasste Übersicht der
wesentlichen Neuerungen, die das Gesetz bringt,

BERNDORF
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und verschafft auch dem nicht juristisch
gebildeten Leser eine gute Orientierung über den
Hauptinhalt des neuen Gesetzes. Das ausfuhrliche

Sachregister ist geeignet, den Gebrauch des
Gesetzes im täglichen Leben erheblich zu
erleichtern. •

Gaststätten, Cafes und Restaurants,
Trink- und Imbisstuben, Bars, Ausflugsund

Tanzlokale aus Deutschland und dem
Ausland. Mit 220 Bilderaufnahmen und 95
Grundrissen. Herausgegeben von Herbert
Hoffmann, Verlag Jul. Hoffmann, Stuttgart. In
Leinen gebunden RM 14.—. Der grosse neue
Bilderband berichtet über eines der vielseitigsten
und lebendigsten Gebiete der Raumkunst, über
die Ausgestaltung von Gaststatten. Immer wieder

entstehen neue Lokale, immer wieder werden
auch die alten umgebaut Dabei sind die
praktischen Forderungen ebenso bestimmend wie der
wechselnde Geschmack der Besucher Daher
stellt das Werk zu den grossen Innen- und Aus-
senaufnahmen, die die Ausstattung zeigen,
genaue Grundrisse über die Raumaufteilung und
Tischaufstellung. Das Buch „Gaststatten" ist
fur den entwerfenden Architekten und Innen-

Das Speiiaihaus

füt Bodenbeläge:

Linoleum

Korkparkett
Gummiböden

Maschinenteppiche

Orientteppiche

Berberteppiche

Hettinger Basel A.C., Steinenberg 19

Hettinger Zürich A.G., Talackcr 21

Englisch lernen trotz Xrise und Xrkg
In der

englischen Schule

Oertlimatft-Krafttigen
Vollkommene und rasche Lehrmethode in über 300
Unterrichtsstunden durch engl, dipl Sprachlehrer Nächster
10-Wochen-Kurs vom 4. Marz bis 11. Mai 1940. Keine
Preiserhöhungen Prospekte u Referenzen. Farn Zahler

architekten bestimmt, aber auch fur die
Bauherren. Das ausführende Handwerk wird aus
ihm ebenso viele Anregungen schöpfen können
wie die schmückenden Künste und das
Kunsthandwerk 131 stadtische und landliche
Gaststatten aus aller Welt, worunter auch einige sehr
ansprechende Beispiele aus der Schweiz, sind in
ihm vereinigt.

t}eäcUäJ(tlUUe>

Englische Schreib- und Sprachschule in
Oertlimatt-Krattigen

Die Schule wurde im Jahre 1928 in Beatenberg,

infolge einem durch die englischen Einreise-
Sperrmassnahmen entsprungenen Bedürfnis
gegründet. Sie wird seit 1930 auf der leichter
erreichbaren Oertlimatt weitergeführt. Ein
englisch-diplomierter Sprachlehrer mit 3oj ahriger
Lehrpraxis in England gibt hier den Unterricht.
Er wird durch eine Engländerin unterstützt, die
zwischen den Unterrichtsstunden die so wertvolle
englische Konversation mit den Kursteilnehmern

treibt und bei Selbststudien sowie Zurückgebliebenen

behilflich ist.
Nicht 30 Stunden Selbstunterricht reichen

hin, um englisch zu lernen, nein, 10 Wochen oder
über 300 Unterrichtsstunden m dieser Schule
fuhren zum Erfolg. Ob im Hotelfach, Handel
oder Beamtenstand tätig, jeder vorwärtsstrebende

Mensch hat das Bedürfnis, die so viel verlangte
englische Sprache zu lernen. Aber nicht jeder hat
Mittel und Zeit, Reise und Aufenthalt in England
zu bestreiten. Auf Oertlimatt wird ebenso intensiv

gelernt wie irgendwo in England, doch sind
die Kosten hier weit geringerer. Jeder Teilnehmer
wird in dieser Schule voll und ganz auf seine
Rechnung kommen und die so wichtigen Kenntnisse

der englischen Sprache erfassen, die er für
seinen Beruf braucht.

Atisktinffsdieitsf
Ober Reiiebureaux und Interafenacquitiilon

„Anoncea", G. Vredenburg.
Letzten Sommer haben Hoteliers in St. Moritz,

Davos und Pontresina einem holländischen Ac-

An unsere Leser und Inserenten
Dem dringenden Bedürfnis unserer

Mitglieder nach Orientierung über die
Ausgleichskassen Rechnung tragend, erfolgte
die Herausgabe der dieswöchigen Nummer

bereits am Mittwoch. Annoncen, die
deshalb nicht mehr aufgenommen werden
konnten, erscheinen in der nächsten
Ausgabe. Im übrigen erinnern wir daran, dass
Insertionsaufträge jeweils spätestens bis
Dienstag abend in unserem Besitze sein
sollten.

quisiteur namens G. Vredenburg fur einen
Prospekt Insertionsaufträge erteilt. Wir
empfehlen den betreffenden Mitgliedern, liiefür
keine Zahlungen mehr zu leisten und sich in
der Sache mit dem Zentralbureau S. H.V. in
Verbindung zu setzen.

Redaktion — Redaction:
Dr. M. Riesen — Dr. A. Büch!

il in »-mii
| Liqueur Mondiale |

Agence generale: JEAN HAECKY IMPORTATION S.A., BALE

Zu vermieten
oder zu verkaufen

auf 1. April nächsthin,
renommierter

Tea-room*
Restaurant
mit 25 Betten, in weltbekanntem
Kurort Graubündens.

Nur seriöse, solvente Interessenten
werden berücksichtigt. Off.

unter Chiffre T. R. 2389 an die
Hotel-Revue, Basel 2.

UoU pufasuHtueMz
DE LA SOCIETY SUISSE DES HOTELIERS

Cout"£ausanne

Cours complet de secretaires d'hötel — 19 fevrier au 21 mars 1940.

9 Comptabilife d'hötel - Organisation - Reception, etc. - Droit - Thöorie de mer¬
chandises - Connaissances des boissons et Bar - Correspondence höteliöre.

0 Branches facultatives: Langues (AUemand, Anglais, Frangais).

0 Fcolage Fr 180.—. Reduction pour Suisses 10%; pour fils d'höteliers mem-
bres de la S. S. H. 20%.

% Les repas de midi k Fr. 2 — et du soir k Fr. 1.50 sont facultatifs.

Demandez renseignements et programmes k la Direction de l'Fcole. Tölgphone 2 99 23.

BekannlmadiuiHi!
Die Kurse werden wie bisher weitergeführt, denn die fachliche
Ertüchtigung darf nicht stille stehen; Stillstand ist Rückschritt!

98T Kochkurs 4. März bis 27. April
Altbekannt als vorzuglich fur Aneignung einer soliden,
sichern Grundlage in Theorie u. Praxis des Küchenbetriebs
fur jeden, dem eine solche Grundlage nützlich sein kann.

IV Abschluss-Servierkurs
12. Februar bis 9. März - Beste Gelegenheit
zur gründlichen Erweiterung und Vertiefimg der Kenntnisse

und Fähigkeiten im Service-Fach (besonders auch
fur Serviertöchter).

MiXkUfS T9.—28. Februar Muten, Bar-, Wein-
und Getränkekunde in Theorie u. weitgehender Praxis.
Kursleiter: Harry Schraemli. Spezialprospekt verlangen.

Prospekt sofort auf Verlangen. — Telephon 25S51

SCHWEIZ. HOTELFACHSCHULE LUZERN

Guter und bequemer
Sitz ist ein besonderes
Merkmal des Horgen-
Gfarus-Stuhles.

horgen-^
- glarus

A.-G. Möbelfabrik
Horgen-Glarus In Horgen

Achten sie
bitte auf die

Geschäftsinserate
der Hotel-Revue

Es sind Empfehlungen
leistungsfähiger

Häuser

Fur Gasthof in grösserer
Landgemeinde mit guter einheimischer

und Reisendenkundschaft,
tüchtiger, katholischer

Gerant
gesucht

Offerten unter Chiffre J 30846 Lz
an Publicitas Luzern.

LE VRAI COGNAC
• OUTILLIER. DELAURIE^E i O

Seuls concessionnaires pour la Suisse:
Bloch & Co., Dlstillerie, Berne.

Holeldirekfor
mit geschäftskundiger Frau

suchf Engagement
fur sofort oder später, eventl. Pacht. Beste
Referenzen. Offerten sind erbeten unter Chiffre
H. R. 2391 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Wenn Sie

finrlllflt nach gegenseitiger Uebereinkunft jetzt oder
UcJllUII auf Frühling in kleineres, kath. geistl. Haus
em religiöser, solider, sparsamer u tüchtiger Jüngling als

Kodiundfiausbiindie
Besonders die Beherrschung der vegetarischen Küche
wird verlangt. Dauerstelle. Anfangslohn Fr. 120.—.

Ebendaselbst wird brave, kräftige, jüngere

Tochter
mit guter Erziehung gesucht, die in allen Zweigen eines
gepflegten Hauswesens gründliche Lehre und Ausbildung

genossen hat. Durchaus selbständiges, gewissenhaftes,
flinkes Arbeiten wird verlangt. Lohn Fr. 80—120.

Dauerstelle. — Eventl. Geschwisterpaar erwünscht.
Handgeschriebene Offerten mit Beilage von Photo und
Zeugnissen (Jungling mit Angabe des Militär-Verhältnisses)
unter Chiffre J. W. 2392 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Hotel-Mobiliar zu kaufen suchen oder zu verkaufen haben,
dann hilft Ihnen eine Annonce in der Schweizer Hotel-Revue

lStellen-Anzeiger
Moniteurdu personnel

Aide de cuisine, I., auf 15 Februar in Spezialitätenrestaurant
Basels gesucht. Offerten unter Chiffre 1396

Kconomat-Küchengouvernante fur grosseres Restaurant in
Jahresstelle gesucht Ausführliche Offerten mit Bild, Zeug-

mskopien u. Gehaltsanspruchen unter Chiffre 1393

ILiTaschinenwäscherin, ganz tüchtige, exakte, nur mit besten
Referenzen, gelegentlich auch fur Handwaschen, bei guter

Bezahlung, auf März gesucht Saison bis ca Dezember Offerten
mit Zeugnissen an Chiffre 1394

(«aallehrtochter oder Tochter aus der Lehre, franz. und deutsch
sprechend, in Hotel der franz Schweiz gesucht Offerten mit

Bild unter Chiffre 1395

Stollengesodie - Blandes de Plates

Bureau & Reception

Joumalführerin, junge, sprachgewandte, sucht Stelle. Zeugn
vorhanden. Offerten unter Chiffre Z 1285 G an die Publicitas

AG St. Gallen. [817]
Sekretärin, 22jahrig, tüchtig, zuverlässig, sprachenkundig, mit
® Hotelpraxis u besten Referenzen sucht Vertrauensposten.
Tessin bevorzugt Offerten unter Chiffre 323

Sekretärin, Deutsch, Franzosisch und Englisch, Journal, Maschi-^ nenschreiben, sucht wenn möglich Jahresstelle Offerten unter
Chiffre 327

Salle A Restaurant
Bursche, tfi-jahrig, gut präsentierend, deutsch, franzosisch" sprechend, seit 14 Monaten in Hotel u Cafe-Bar tätig, sucht
Kellnerlehrstelle m gutes Hotel Franz Schweiz bevorzugt
Offerten unter Chiffre 328

Restauranttochter, drei Sprachen, sucht Stelle m Hotel oder
gröss Betrieb. Alice Kuonen, Saigesch (Wallis) (329)

0aal-Restauranttochter, tüchtig, selbständig und sprachenkun-^ dig, sucht Stelle in grössern Betrieb, in Saal, Tea-Room oder
gutes Restaurant Offerten unter Chiffre 330

Tochter, junge, deutsch, franz engl, sucht Buffetlehrstelle.
Offerten unter Chiffre A 8512 G an die Publicitas AG., St. Gallen

[818]
Nlochter, sprachenkundige, seriöse, 23jahrig, sucht Stelle in

gutes Restaurant, Buffet oder Tea-Room. Zeugnisse zu
Diensten Offerten unter Chiffre 324

Cuisine A Office

n pprenti-euisinier, 18 ans, parlant allemand et frangais, cherche
place, de pr&ference en Suisse frangaise. Offres sous

Chiffre 312

Chef de Cuisine, entremetskundig, sparsam, in allen Teilen der
Küche bewandert, mit besten Referenzen, sucht Stelle zu.so-

fortigem Emtritt. Guter Restaurateur. Offerten an Hans Duby, Chef,
Rest. Edelweiss, Lenk i. S. (B. O.), Telephon 92065. (309)

Chef de cuisine cherche place k l'annöe, de saison ou möme
remplacement. Trös bonnes references. Pretentions modestes

Chiffre 313

Chefkochin, 1. d. 40er Jahren, sehr sparsam, mit Ia Zeugnissen,
sucht Stelle. Lohnanspruch Fr. 220.— bis 280.—. Offerten

unter Chiffre 286

{"«hefkochin, 31 Jahre alt, angenehme Erscheinung, mit Ia Re-^ ferenzen, sucht Stelle als Chefköchin oder Köchin in Saison
oder Jahresstelle. Chiffre 332

Economatgouvernante, tüchtige, routinierte, sucht Engagement.
Chiffre 325

Koch, 28 Jahre alt, zuverlässig, solid u. entremetskundig, militär¬
frei, sucht Stelle als Chefkoch, Chef de Partie oder Allein-

koch. Emtritt kann sofort erfolgen. Beste Zeugnisse und
Referenzen unter Chiffre 306

Tfochlehrstelle in Hotel od. Grossrestaurant fur 16jährigen
Jungimg gesucht. Offerten an P. Fischer-Keller, z. Waage,

Moriken-Wildegg (Aargau). (304)

Kochlehrstelle. 16jahriger Jungling sucht Kochlehrstelle.
Telephon 935207. Adresse Eduard Gasser, Bassersdorf

(Zurich) (331)

Küchenchef, absolut tüchtiger und zuverlässiger Mitarbeiter,
mit besten Empfehlungen aus ersten Betrieben, sucht auf

Frühjahr oder Sommer geeigneten Posten. Offerten unter
Chiffre 326

Kuchenchef (Alleinkoch), gel Pätissier, 7 Jahre m erstkl., be-
kanntem Hause (90 Betten) mit Erfolg tätig, sucht umständehalber

Beste Referenzen. Offerten erbeten
Chiffre 307

Jahres- oder Saisonstelle,
unter

Etage & Lingerie

Glätterin, junge, tüchtige, sucht per sofort Stelle. Jahresstelle
bevorzugt Chiffre 318

T ingere, tüchtig und erfahren m allen Lmgeriearbeiten, sucht
AI Stelle als Alleinlingöre oder Erste. Beste Zeugnisse zu
Diensten. Chiffre 29S

T ingöre, I, tüchtig u. erfahren im Fach, sucht VertrauenspostenAI in gutes Haus mit Jahresbetrieb. Beste Referenzen Offerten
unter Chiffre 321

Zimmermadehen, tüchtiges, flinkes, sucht Stelle m gutes Hotel
oder Pension Offerten unter Chiffre 334

Zimmermädchen, servicekundig, deutsch, franz., engl,
sprechend, Maschmenstopfen,sucht Stelle m besseres Hotel.

Chiffre 333

Loge, Lift & Omnibus
yrlleinportier, 31 J., solid und zuverlässig, sucht Stelle, auch als

Etagenportier. Zeugnisse u. Photo zu Diensten. Chiffre 272

nortier-Chauffeur, 31 jähr., deutsch, franz.#u. etwas engl, spre-* chend, durchaus zuverlässig u. flink, sucht Stelle, auch als
Etagen- oder Alleinportier. Emtr. n Ubereinkunft. Eichenberger
G., Konstanzerstr. 48, Kreuzlingen. (322)

Divers
Gouvernante f. Lingerie, Economat od. Generalgouvernante,

langjährige Praxis in ersten Häusern, sprachenkundig, sucht
Vertrauensposten. Offerten unter Chiffre 315

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Offiz. Stellenvermittlungsdienst „Hotel-Bureau"
Gartenstrasse 112 BASEL Telephon 27933

Vakanzenliste
des Stellenvermittlungsdienstes

Die Offerten auf nachstehend ausgeschriebene offene Stellen sind
unter Angabe der betreffenden Nummer au' dem Umschlag und
mit Briefporto-Beilage für die Weiterieitung an den Steilendienst

„HOTEL-BUREAU" (nicht Hotel Revue)
zu adressieren. Eine Sendung kann mehrere Offerten enthalten.

8917

8918.

8920
8921
8922

8924

8929

8932

8937
8938
8939
8942
8944
8946
8948
8949

8957

8962
8966
8967

8971
8973
8976
8979
8960
8985
8986

Kellnerlehrlinge und Volontäre, gut präsentierend, nicht
über 16 Jahre, mit guter Schulbildung, Emtritt n.Ubereink.
Offerten mit Zeugiuskopien und Bild an Hotel-Revue, Gartenstrasse

112, Basel.
Jüngeres Zimmermädchen, Serviertochter, jüngere, Hotel
50 Betten, franz Schweiz.
Alleinköchm, sofort, kl. Hotel, Ostschweiz.
Kochlehrtochter, kl. Hotel, Zurich.
Office-Hausmädchen, Lmgöre-Stopfenn, mittL Hotel, Simmen-
thal.
Serviertochter, jüngere Köchin, Jahresstellen, Hotel 30
Betten, B. O.
Etagenportier, Saal-Restauranttochter, Hotel 30 Betten,
Badeort Aargau.
Jüngere Serviertochter (ev. Anfängerin), Hausbursche,
kl. Hotel, B. O.
Restaurant-Chasseur, erstkl. Restaurant, Luzern.
Selbst. Alleinkoch, Hotel 30 Betten, Tessm
Jüngere Köchin, mitt. Hotel, Interlaken.
Buffetlehrtochter, Mitte Febr., Hotel 40 Betten, Ostschweiz.
Maschinenwäscher, sofort, erstkl. Hotel, Bern.
Officemädchen, Kuchenmädchen, grosses Kurhaus, Aargau.
Etagenportier, sofort, nuttelgr. Hotel, Basel
Bureauvolontärin, 17—20jährig (Hoteliers- od. Wirtetochter
bevorzugt), 20. Febr., erstkl. Restaurant, Basel.
Jüngerer Koch, Fr. 110.— bis 130—, Wäscherin-Lingöre,
l.März, kl. Hotel, Simmenthal.
Casserolier-Heizer, sofort, Hotel 60 Betten, Tessm.
Officemädchen, sofort, grosses Hotelrestaurant, Basel
I. Saaltochter, Küchenbursche, Zimmermädchen, Hotel
30 Betten, Badeort Aargau.
Saallehrtochter, Kurhaus 100 Betten, Zentralschweiz.
Alleinportier, sofort, grosses Kurhaus, Aargau.
Cmsuuäre, aide de cuisine, hötel 130 lits, Suisse romande.
Kuchen-Hausbursche, kl. Hotel, Tessm.
Officemädchen, Serviertochter, mittelgr. Hotel, Basel.
Lingöre, sofort, grosses Restaurant, Basel.
Pätissier, sofort, mittelgr. Hotel, Basel.

8989 Zimmer-Hausmädchen, servicekundig, selbst. Saaltochter,
Hausbursche, sofort, Landgasthof, Kt. Bern.

8992 Officebursche (Anfänger), Tournante für Zimmer u. Saal,
n. Ubereinkunft, mittelgr. Hotel, Zürich.

8994 Alterer Küchenchef, Sommersaison, Hotel 50 Betten, B. O.
8995 Lingöre (gute Kenntn. im Bügeln und Stopfen), 15. Febr.,

Hotel 40 Betten, Genfersee.
8996 Hausbursche, sofort, mittelgr Hotel, Luzern
8997 Saaltochter, sofort, Hotel 50 Betten, Aargau
8998 Jüngere Restauxanttochter, sprachenk, Hotel 60 Betten,

Ostschweiz.
8999 Chefköchin, entremetskundig, selbst. Saaltochter, Zimmer¬

mädchen (auch Glätten und Stopfen), KUchenmädchen,
Sommersaison, Hotel 40 Betten, Graub.

9003 Kellnervolontär, sofort, mittelgr. Passantenhotel, Ostschweiz.
9004 Hausbursche, Lmgeriemädchen, sofort, Grosshotel, Zürich.
9008 Casseroher, Schenkbursche, nuttl. Passantenhotel, Basel.
9011 Saucier, Rötisseur, Ende Februar, grosses Kuxhaus, Graub.
9014 Office-Hausgouvernante, n. Ubereink., erstkl. Restaurant,

Bern.
9016 Bureauvolontärin, franz. sprechend, n. Ubereinkunft, Hotel

50 Betten, Genfersee.
9017 Jüngere Serviertochter-Barmaid, sofort, mittelgr. Hotel,

Arosa.
9021 Lingöre, Wäscherin, n. Ubereinkunft, nuttelgr. Hotel, Bern.
9024 Kochlehrimg, nicht unter 17 Jahren, nuttelgr. Hotel, Genf.
9026 Maler-Tapezierer, sofort, Buffetlehrtochter, 15. März, -mittl.

Passantenhotel, Bern.
9028 Zimmermädchen (Anfängerin), sofort, kl. Passantenhotel,

Basel.
9029 Comnus de cuisine, sofort, grosses Restaurant, Zürich.
9033 Cafe-Personalköchin, Ende Februar, Alleinkoch (Fr. 300.—

bis 350.—), Obersaaltochter, Saaltöchter, Economat-Küchen-
gouvernante, Zimmermädchen, Ostern, Hotel 80 Betten,
Zentralschweiz.

9041 Liftier-Portier, 15. Februar, mittelgr. Passantenhotel, Basel.
9042 Zimmermädchen, deutsch, franz. sprechend, sofort, mittel¬

gr. Passantenhotel, Bern.
9043 Hausbursche-Portier, sofort, mittL Hotel, Siznxnental.
9044 Restauranttochter, gutpräsentierend, sofort, mittl. Hotel,

Thunersee.
9045 Restauranttochter, jüngere, gutprftsentierend, bei Zufrieden¬

heit Jahresstelle, sofort, Hotelrestaurant, Arosa.
9048 Lingöre-Maschineristopferin (Aushilfe), kl. Hotel, Kt. Fri-

bourg.
9051 Tochter fur Zimmer u. Service (Gaststube), Küchenmädchen,

Hotel 50 Betten, Zentralschweiz.
9053 Office-Abwaschbursche, sofort, Kurhaus 50 Betten, Aargau.
9054 Küchen-Economatgouvernante, beste Referenzen, 281 --40-

jährig, deutsch, franz. sprechend, Luxushotel, Jahresstelle.
9055 Mehrere Kochlehrtöchter fur Saison und Jahresstellen,

mehrere Haus-Kuchen- und Officemädchen, sofort, Saison
und Jahresstellen, Zeugnisabschriften an Hotelbureau, Basel.

9066 Selbst jüngere Köchin, jüngere, gewandte Serviertochter,
Emtritt Ostern, mittelgr. Hotel, Badeort Ostschweiz.

Internationaler Aastausch.
9056 Chefs und Commis de rang, 15. März, erstkl Hotel, Deutsch¬

land.
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Probl&mes sociaux
de demain

La guerre pose clans tous les domaines des
problömes nouveaux d'une acuitö telle, que ceux
mfime qui pouvaient ötre considörös comme
primordiaux immödiatement avant l'ouverture
des hostilitös, semblent avoir ötö relayös au-
jourd'hui au second plan de nos preoccupations.

Sans doute, dans tous les pays nous assistons
ä une revalorisation de l'idöe nationale; sans doute
la Suisse, du premier au dernier de ses enfants,
est rösolue & aller, si besoin est, jusqu'au sacrifice
supröme pour la sauvegarde de son indöpendance
et de ses libertös. Mais, l'orage passö, s'il passe,
de quoi demain sera-t-il fait

II appartient aux organisations responsables
de notre öconomie de s'en pröoccuper et la question

la plus angoissante, celle qui domine toutes
les autres, celle qui absorbe aujourd'hui les
efforts de nos plus hautes autoritös c'est, ä n'en pas
douter, la question sociale.

A peine le problöme des salaires aux mobilises
aura-t-il ötö rösolu que se posera le problöme des
salaires tout court. Car il est de toute Evidence
que le prix de la vie allant sans cesse en augmen-
tant, le niveau des salaires s'avörera a bröve
öchöance insuffisant et nöcessitera une röadapta-
tion plus ou moins immediate.

Quelle sera alors la situation de notre hötel-
lerie Endettöe comme elle ne l'aura encore
jamais ötö, livröe ä elle-meme, sans perspective
d'avenir, abandonnöe par sa clientöle internationale,

l'hötellerie Suisse devra faire face aux
revendicalions sociales de son personnel qui ne
manqueront pas de se faire jour.

Sans doute, et nous sommes en droit de 1'es-
pörer plus que jamais, nos employes sauront se
montrer conciliants, comprehensifs des nöces-
sitös de l'heurc; cht reste, ne s'agit-il pas pour
eux, aujourd'hui döjä, sur le plan professionnel
d'une question de vie ou de mort

Mais le sacrifice ne saurait etre indefini, ni
dans sa duree, ni dans sa nature et quoique dans
notre profession la question se pose peut-etre
avec un caractöre d'urgence moins marquö
qu'ailleurs, elle subsiste malgrö tout et devra
trouver sa solution aujourd'hui ou demain, en
tout cas plus tot que d'aucuns ne le pensent.

Les revendications sociales de notre personnel,
de notre personnel qualifie s'entend, de celui

qui subsistera encore dans nos maisons restees
en exploitation, se feront d'autant plus
pressantes cpie la situation sera plus difficile. L'em-
ployö, celui qui n'aura pas voulu, celui qui
n'aura pas pu chercher ailleurs ses moyens de
vivre, n'avant plus rien ä perdre mais tout k
gagner, posera la question de son droit ä l'exis-
tence. 11 la posera sur le plan föderal et le pa-
tronat devra y röpondre. La seule röponse qui
pourra etre faite sera de fixer d'un commun accord
les conditions normales du travail.' Du reste, les
nouveaux articles öconomiques de la Constitution
y pourvoiront dans un sens qui risque fort de ne
pas convcnir a notre hötellerie cföcadente.

Ainsi, pour n'avoir pas su ou pas voulu prevoir
on aura a subir l'assaut des ölöments, tous ligues
contre nous. 11 s'agira en effet de faire face du
mfime coup aux consequences dösastreuses d'un
tourisme moribond, ä une situation aggravee et
il de nouvelles conditions de travail plus lourdes
et plus difficiles a satisfaire.

Les tentatives cantonales en vue de l'elabora-
tion de contrats collectifs de travail semblant se
heurter depuis quelques temps au veto du
Tribunal Fedöral dans ce domaine, les pionniers de
ces institutions sociales nouvelles porteront dös
lors leur effort sur le terrain national, car il n'est
pas douteux que d'ici peu le lögislateur föderal
devra se railler au besoin social de l'heure. Ce
sera du reste une des plus imperieuses nöcessitös
de demain si nous voulons epargner ä notre pays
les troubles sociaux qui suivirent la Grande
Guerre de 1914-1918 et dont il ressent aujour'-
d'hui encore les consequences profondes.

Malheureusement pour nous, l'hötellerie n'aura
que tres peu d'avantage k tirer d'une legislation
föderale en la matiöre; malgre l'exigui'te de notre
territoire, notre profession reste foncierement
diverse dans ses nföthodes et dans son organisation.
Une legislation cantonale ou regionale, aurait
pu rallier a la rigueur les conceptions les plus
divergentes sans trop de heurts et de difficultes.
Sur le plan föderal, la solution sera infiniment plus
difficile k trouver.

C'est la raison pour laquelle la plupart des
cantons romands et Zurich pour la Suisse ale-
manique avaient ölabore des projets de loi insti-
tuant l'organisation professionnelle du travail.
Quoiqu'il se soit agit la d'un progrts social reel,
aujourd'hui universellement reconnu et auquel
l'opinion publique souscrit de plus en plus vo-
lontiers, les difficultes d'application et l'archai"sme
de certains articles de notre legislation föderale
semblent encore vouloir s'y opposer pour un
temps.

Cependant, pour l'hötellerie le problöme reste
pose dans toute son ampleur, se dissimilier les
difficultes ou les reporter k plus tard n'est pas
une solution. La täche ne sera que plus difficile
ä resoudre. Puissent tous ceux que l'hötellerie
touChe de pros ou de loin se rendre compte que
la situation est grave comme elle ne l'a jamais
öte et qu'elle lföcessitera dans un avenir tres
proche, tant sur le plan financier que sur le plan
economique et social des sacrifices encore in-
soupconnes.

F. Cottier.

Les allocations pour perte de salaire aux travailleurs
en service militaire actif

Ce que chaque hotelier doit connaitre ä propos des caisses de compensation

FAVORISEZ...
de vos commandos les maisons
faisant de la publicity dans la |

Revue Suisse des Höfels

1. Champ d'application
L'arrete föderal reglant provisoirement le

paiement d'allocations pour perte de salaire aux
travailleurs en service militaire actif s'applique
ä tous les employeurs et travailleurs qui sont
lfös par un engagement de droit privö et ä toutes
les entreprises et leurs succursales sises sur
territoire Suisse.

L'obligation de contribuer k ces caisses s'etend
ä tous ceux qui ont un engagement au service
d'un employeur, meme s'il s'agit d'un engagement

passager de par sa nature, comme celui
du journalier, de l'auxiliaire et du travailleur
similaire. Le sexe, l'äge et la nationality de
l'employe n'entrent pas en ligne de compte.

2. Contributions des employeurs et des
employes

A partir du ier fövrier 1940, tous les
employeurs sont tenus de mettre ä la disposition de
la caisse de compensation ä laquelle ils sont
affilfös, une somme de 4 % de tous les salaires
ou revenus que peut procurer l'enga^ement. A
chaque jour de paie, l'employeur aura a sa charge
la moitie de cette contribution soit le 2 % des
salaires.

Les personnes qui sont occupees dans une
entreprise ou dans un nfönage de proches parents,
mais pour lesquelles on peut prouver qu'il n'y
a pas de contrat de travail (les membres de
la famille de l'hötelier ou du restaurateur,
par exemple), ne sont pas considerees comme des
travailleurs au sens de l'arrete du Conseil föcföral.
Elles n'ont pas l'obligation de contribuer aux
caisses de compensation, mais elles n'ont pas
droit aux indemnifös.

Les personnes qui n'executent que certaines
täches dötermin6es et limitees, et ceci
provisoirement (femme de nfönage, lessiveuse), ne
sont pas consideröes comme des travailleurs au
sens de l'arretö ci-dessus mentionnö.

Pour fixer le montant du salaire sur lequel
on calculera la contribution ä verser k la caisse
de compensation, on tiendra compte de toutes
les recettes qui resultent riormalement des
conditions d'engagement. Ainsi l'on prendra
en consideration les pourboires pergus par
les employös d'hötel, de restaurant ou de
cafö. L'on tient compte aussi du salaire ou de
la part du salaire qui ne se paie pas en especes
(salaire en nature) sous forme de logement
et d'entretien.

Pour fixer la contribution du personnel
d'hötel et de restaurant, on fera 3 categories t

d'employös differentes:
i° le personnel masculin ä salaire fixe;
20 le personnel masculin participant aux pour¬

boires ;

30 le personnel feminin (salaires fixe ou
pourboires indifföremment).

Au sujet du personnel masculin ä salaire
fixe, il faut tenir compte ä cötö du salaire fixe
de la valeur du salaire en nature; celui-ci sera
calcufö comme suit;

pour la table et le logement fr. 1.80 par jour,
pour la table seulement fr. 1.20 par jour,
pour le logement seulement fr. -.80 par jour.

Si done un employö est löge et nourri dans
une entreprise, il faudra compter le salaire paye
en nature pour une somme de fr. 56.—, y ajouter
le montant du salaire fixe, et l'on devra remettre
k la caisse de compensation le 4 % de la somme
ainsi obtenue; employeurs et employös devant
verser chacun le 2 %.

Au sujet du personnel masculin participant
aux pourboires, on ötablira un salaire

mensuel global sur lequel on calculera la
contribution. Ce salaire global comprendra le salaire
fixe, le salaire en nature et la part des pourboires,
ainsi que les autres recettes accessoires. On fera
les 5 categories "suivantes:

iere cafögorie, fr. 400.—: maitre d'hötel, con¬
cierge, barman.

2eme cafögorie, fr. 300.—: concierge-conducteur
conducteur, chef de rang, chef
d'etage, sommelier de hall, por-
tier seul, concierge de nuit.

3Öme cafögorie, fr. 250.—: sommelier de restau¬
rant, de cafe et de bar, demi-chef,
portier de nuit, portier d'etage,
portier de bagages.

qöme cafögorie, fr. 200.—: sommelier de salle,
commis de rang, sommelier de
courriers, portier de gare ainsi
que les liftiers, chasseurs et com-
missionnaires ägös de plus de
23 ans.

5eme cafögorie, fr. 120.—: portiers auxiliaires
ainsi que liftiers, chasseurs et
commissionnaires ägös de moins
de 23 ans.

Pour les employes d'hotels appartenant ä des
classes de salaires plus yievöes que celles
figurant dans les 5 categories ci-dessus men-
tionnees, on fixera aussi un salaire global coin-

I prenant Ie salaire fixe, le salaire en nature plus
d'autres indemnifös comme pourboires, etc.

I
Les recettes provenant de pourboires qui ne
passent pas par la caisse des pourboires, seront

j determinees par l'employeur par estimation.
I L'employeur devra examiner, en se basant sur
1 les 5 categories de salaires que vous venons

d'indiquer, ä quelle cafögorie appartient chacun
de ses employes masculin participant aux
pourboires. Un sommelier qui porterait le titre de
maitre d'hötel, mais qui remplit les fonctions de
sommelier de restaurant, de cafe ou de bar, et
qui ne touche pas le salaire de fr. 400.— pfövu
dans la premiere cafögorie, doit etre place dans
la cafögorie ä laquelle il appartient selon son activity

et ses revenus.
Pour l'ensemble du personnel föminin

employe dans les hotels ou restaurants, on se basera,
pour calculer la contribution qui sera versee k
la caisse, sur les salaires mensuels globaux sui-
vants qui comprennent le salaire fixe, le salaire
en nature et la part eventuelle des pourboires:

dans les regions rurales fr. 80.—,
dans les regions mi-urbaines fr. 100.—,
dans les villes fr. 120.—.

Pour le personnel föminin dont le salaire
mensuel döpasse fr. 300.—, le salaire sur
lequel on se basera comprendra le salaire fixe,
le salaire en nature et les recettes provenant des
pourboires. Pour le calcul du salaire en nature,
on appliquera les coefficients suivants:

Pour la table et le logement fr. 1.50 par jour,
pour la table seulement fr. 1.— par jour,
pour le logement seulement fr. —.60 par jour.

Ainsi done, pour le personnel feminin löge et
nourri dans l'entreprise et qui a un salaire global
depassant fr. 300.— par mois, la valeur du
salaire en nature est fixee k fr. 45.— pap mois.
Les recettes provenant de pourboires et qui ne
passent pas par la caisse des pourboires seront
determines par l'employeur, par estimation.

Si, dans une auberge, une servante effectue
ä cöte des travaux du menage des travaux accessoires

de campagne ou dans le cafe-restaurant
lui-meme, le calcul de la contribution ä verser
se fait uniquement sur le salaire fixe.

II en est de meme pour le personnel feminin
qui ne travaille que provisoirement chez un
employeur, ä la jounföe par exemple. La
contribution n'est calculee que sur le salaire fixe.
Pour tout le monde, pour le personnel masculin
comme pour le personnel föminin, la contribution
ne sera calculee que sur le salaire periju depuis
le rer fevrier 1940.

3. Droit ä l'allocation

Ont droit k une allocation pour perte de
salaire, les militaires qui, chaque fois qu'ils
ont ete appeles au service actif, etaient lies
par un engagement de droit privö, ainsi que
les travailleurs qui n'avaient pas d'emploi au
moment oü ils sont entres en service actif mais
qui, au cours des 12 mois precedents, en avaient
occupe un pendant au moins 150 jours (non
compris le temps passe au service militaire). Si
le militaire a travaille completement ou partielle-
ment dans une entreprise saisonnföre, les jours
de travail effectues dans cette place seront
comptes dans le rapport de 3/s en comparaison
des jours de travail effectues dans une entreprise
annuelle. (60 jours de travail dans une entreprise
saisonnföre correspondent ä 100 jours de travail
dans une entreprise annuelle.) Pour avoir droit
k l'allocation, l'employö saisonnier soit done
prouver qu'il a travaille 90 jours dans une entreprise

saisonnföre, car d'aprös cette möthode de calcul,

90 jours dans une place saisonnföre
correspondent k 150 jours dans une place annuelle.
Si done le nombre de jours de travail effectuö
au cours des 12 mois precedents atteint 150, le
militaire aura droit a l'allocation meme s'il etait
sans emploi le jour oil il a öte appele sous les
drapeaux.

Le terme de « militaire » s'applique aussi
aux personnes du sexe föminin qui sont in-
corporees dans les organismes de defense aerienne
passive, dans les formations sanitaires de la
Croix-Rouge ou dans une cafögorie des services
complementaires.

Est föpufö comme service actif, tout service
militaire obligatoire d'une quinzaine de jours au
moins, accompli dans l'arnföe Suisse ä la suite de
la mobilisation de guerre, ainsi que le service
dans les corps de defense adrienne passive, les
formations sanitaires de la Croix-Rouge et le
service militaire compfömentaire. Le service fait
en tant que recrue n'est pas considere comme
du service actif, ä moins que la recrue n'ait dejä
25 ans revolus.

L'hötelier indöpendant qui n'est pas soumis
ä un contrat de travail (par exemple comme
directeur) n'a pas droit ä la compensation
de salaire. Celle-ciestreservee exclusivement aux
employes non-independants. La question de
caisses de compensation pour les travailleurs
indöpendants est actuellement ä l'etude.

4. Montant de l'allocation

L'allocation est payee pour chaque jour de
service' actif donnant droit ä la solde. Elle com-
prend une indemnity dite de menage et une
indemnity pour enfants.

L'indemnifö de menage de tout militaire
soumis a une obligation d'entretien ou d'assis-
tance (mari, veuf, soutien de famille en tant que
fils ou frere, etc.), sera de:

fr. 2.90 dans les regions rurales;
fr- 3-35 dans les regions mi-urbaines;
fr- 3-75 dans les villes.

Lorsque le salaire depasse fr. 10.— par jour
(dimanche et jours förfös compris), l'indemnifö
de menage est majoree de 15 cts. pour chaque
tranche de 80 cts. en sus. La majoration ne
depassera pas au total 75 cts. par jour.

Les indemnifös pour enfants seront:

a) pour le premier enfant:
de fr. 1.20 dans les fögions rurales;
de fr. 1.45 dans les regions mi-urbaines;
de fr. 1.80 dans les villes.

b) pour chaque enfant en plus:
de fr. i.— dans les fögions rurales;
de fr. 1.20 dans les fögions mi-urbaines;
de fr. 1.50 dans les villes.

N'entrent pas en ligne de compte pour le calcul
de l'indemnifö, les enfants de 15 ä 18 ans qui
gagnent leur vie (soit au moins mensuellement
fr. 60.—, dans les regions rurales, fr. 80.— dans
les regions mi-urbaines et fr. 100.— dans les
villes) de meme que les enfants de plus de
18 ans.

L'autorite locale designee comme competente
par le gouvernement cantonal peut assimiler aux
enfants, pour le calcul de l'indemnifö, des
personnes incapables de gagner leur vie qui font
menage commun avec le militaire et sont fögu-
lierement entretenues par lui.

L'indemnifö de nfönage et les supplements
pour enfants ne peuvent döpasser ensemble le
90 % de la perte de salaire, lorsque celui-ci
n'atteint pas fr. 6.— par jour (dimanche et jours
feries compris). Dans tous les autres cas la limite
maximum est de 80 %. En aueun cas,
l'allocation ne dypassera fr. 12.— par jour ouvrable.

Les militaires qui n'ont droit ni ä une
indemnity de menage, ni k une indemnity pour
enfants regoivent, pendant la duföe du service
militaire actif, une allocation de 50 cts. par jour.

Pour faciliter le calcul de ces indemnifös pour
perte de salaire des formules imprimees ont
efö publföes, formules qui peuvent etre obtenues
au prix de revient aupres des caisses de
compensation ou aupres de l'administration föderale

des finances. De meme, une liste des localitys,
faisant partie de regions rurales, mi-urbaines et
des villes a ete etablie. Elle peut etre obtenue
au prix de revient soit aupres de l'Office federal
de l'industrie, des arts et metiers et du travail
soit aupres des caisses.

Le salaire journalier qui sert ä determiner
l'allocation pour perte de salaire se calcule, pour
les travailleurs occupes en periode normale
pendant toute l'annee, d'apres le salaire journalier
moyen (y compris les dimanches et les jours
föriös) gagnö dans les 4 dernföres semaines,
en cas de salaire hebdomadaire, ou dans le
dernier mois de travail en cas de salaire mensuel,
precedant irnnfödiatement l'entföe en service
actif.

Pour etablir le salaire moyen du personnel
masculin participant aux pourboires, la somme du
salaire mensuel, donnö pour chacune des 5
categories doit etre divisee par 30. La cafögorie 1

(fr. 400.—) a ainsi un salaire journalier de fr. 13.33.
Les 4 derniferes semaines de travail ou le

dernier mois de travail peuvent etre obtenus en
föunissant des pöriodes de travail entrecoupees.

Si, au cours des derniers 12 mois avant d'entrer
au service actif, le militaire a yte occupy moins
de 4 semaines ou d'un mois, le salaire
journalier sera calcule par la moyenne des salaires
journaliers de la periode pendant laquelle il a
efö employ6.

Pour le personnel saisonnier, on etablit
de meme le salaire journalier d'apfös les quatre
dernföres semaines ou le dernier mois de
travail, et non d'apres le salaire moyen de toute
la saison.

5. Paiement de l'indemnity pour perte
de salaire

A partir du 1er fyvrier 1940, les employeurs
devront s'occuper du paiement des
allocations pour perte de salaire aux mobilises qui
etaient employes chez eux au moment oil ils
ont efö appeles en service actif. Le premier
paiement de ces allocations n'aura lieu que pour
les jours qui suivent le ier fövrier 1940.

Un employeur qui avait ä son service un employe
mobilisable et ayant droit ä l'allocation, au
moment ou celui-ci a ötö appele en service actif,
doit veiller ä ce que l'allocation soit payee ä
cet employö pendant tout le temps qu'il passe
au service militaire, meme si le contrat de
travail prenait fin au cours de cette pöriode.
L'hötelier, en tant qu'employeur, doit done
l'allocation ä tous les employös indemnisables qui
etaient ä son service avant la mobilisation gönö-
rale, meme si leur engagement a pris fin entre
temps, ä condition qu'ils n'aient pas ete au service
d'un autre employeur depuis ce moment-lä. Si
l'employeur doit assurer le paiement de cette
indemnity ä ses anciens employös qui n'ont pas
occupe de nouvelles places, cela ne signifie.pas
qu'il doive verser une contribution ä la caisse
de compensation pour les employös qui ont
quittö son service avant le 1er fövrier 1940.
L'employy saisonnier, travaillant ordinaire-
ment dans des entreprises qui etaient fermees au
moment ou il a öte appele au service, est con-
sidöfö comme n'ayant pas de place et doit
presenter sa demande k la caisse cantonale de
compensation de son dernier domicile.
L'employeur ne doit cependant verser l'allocation k
un employe dont l'engagement a pris fin apres
son entree en service militaire que si cet employe
a yte au service d'une fafon ininterrompue.
Mais, si par suite de dispense ou de mise de
piquet, il y a eu interruption dans la periode
de service et que l'employö est de nouveau
appele sous les drapeaux, il est considere comme
n'ayant pas de place. II ne depend done plus
de son dernier patron mais de la caisse cantonale
de compensation.



Le paiement d'allocations aux anciens
employes qui ont ete au service militaire d'une fa?on
ininterrompue et qui n'ont pas occupe d'autre
emploi depuis, n'a pas de consequence
retroactive, il ne commence, comme toutes les autres
indemnites pour perte de salaire, qu'ä partir du
mois de fevrier 1940.

L'employeur dont l'entreprise est provisoire-
ment fermee doit, en principe, s'occuper aussi
du paiement de l'allocation aux employes qui y
ont droit. Une exception est faite pour les cas
de saisie infructueuse ou de faillite de l'employeur
ou du dirigeant de l'entreprise. Dans ce cas,
c'est la caisse de compensation qui prend la place
de l'employeur et s'occupe des paiements. Dans
certains cas particulars, sur demande justifiee
d'un employeur ou d'un employe, la caisse de
compensation peut aussi se substituer ä
l'employeur pour le paiement des indemnites.

L'allocation est payöe, en regle generale, par
l'employeur ä des intervalles marques par les
jours de paie habituels, mais au plus tard
ä la fin de la periode de service actif du mobilise.
Le personnel hotelier ayant droit ä l'indemnite
etant, en general, paye mensuellement, aura done
droit au premier paiement le ler mars, date ä
laquelle on devrait normalement payer le salaire
de fevrier.

L'employeur n'a a payer l'allocation pour
perte de salaire que s'il est en possession des
indications n&cessaires de la part du mobilise.

Avant de payer l'allocation, l'employeur doit
examiner ces renseignements avec le plus de soin
possible, afin de verifier leur exactitude.

Le militaire qui a droit ä l'allocation pour
perte de salaire doit donner ä l'employeur chez
lequel il travaillait au moment oil il est entrö
en service actif, des renseignements veridiques
sur les points suivants:

Avez-vous votre propre manage

Domicile du menage:

Etat civil:
Nombre d'enfants n'ayant pas encore 15 ans

revolus:

Nombre d'enfants de 15 ans revolus ä 18 ans,
qui ne gagnent pas leur vie:

Considerations justifiant le droit aux allocations
de menage du mobilise n'ayant pas de femme
ni d'enfants, mais qui a dans son menage des
parents dont il est le soutien:

Date de l'entree en service actif:
Adresse des membres de la famille auxquels on

peut verser les allocations pour perte de
salaire:

Pour tous ces renseignements, le militaire
dispose de formulaires qui peuvent etre obtenus
aupres des unites militaires, des offices de
renseignements communaux ou qui peuvent etre
demandes ä l'employeur qui, lui, peut les obtenir
de la caisse de compensation ä laquelle il est
affilie. La condition essentielle pour 1'obtention
de l'allocation pour perte de salaire est la preuve
que 1'on fait du service militaire actif. Cette
preuve est fournie par la declaration, sur formu-

läire special, faite par le fourrier de l'unite
militaire ä laquelle l'employe appartient. Cette
declaration doit etre transmise a l'employeur.

Si le militaire neglige de donner ä temps les
renseignements necessaires ä l'employeur pour la
determination de l'allocation pour perte de
salaire, l'employeur n'est pas responsable du
retard qui pourrait survenir dans le
paiement de la dite allocation. Une fois que le
militaire a donne les renseignements necessaires
ä son employeur, il n'a besoin de donner de
nouvelles indications que s'il y a des modifications
ä apporter aux renseignements fournis primi-
tivement.

6. Nos membres et les caisses de com¬
pensation

Chaque employeur doit s'affilier ä une caisse
de compensation dans le canton ou se trouve
son exploitation ou une succursale de son exploitation.

Comme la Societe Suisse des Hoteliers
n'a pas cröe de caisse de compensation profes-
sionnelle, nos membres doivent s'affilier aux
caisses de compensation syndicales. Chacun est
libre de choisir la caisse qui lui convient, mais
on ne saurait trop recommander ä nos sections
de s'affilier en bloc, avec tous leurs membres,
ä une meme caisse. Les employeurs qui ne
font pas partie d'une caisse de compensation
syndicate doivent s'affilier aux caisses de
compensation organisees par les autorites cantonales.
Aucun employeur ne peut, pour la meme categorie
professionnelle, faire partie de deux caisses. Si un
employeur se rattache k une caisse de compensation

syndicate, tous ces employes y sont aussi
rattachös sans que l'ou tienne compte de la
profession ä laquelle ils appartiennent.

Les caisses de compensation syndicales
peuvent prelever un certain montant sur les

-employeurs pour couvrir leurs frais d'adminis-
tration.

Pour l'etablissement du compte general, on
se basera sur le resultat de chaque entreprise.
L'employeur dont les contributions encaissöes
forment un exeödent — les sommes qu'il a
payees n'atteignant pas celles qu'il a encaissees —
doit verser cet excedent ä la caisse de
compensation ä laquelle il est affilie. Dans le cas
contraire, l'employeur refoit de la caisse de
compensation les" sommes supplementaires
qu'il a payees, si les indemnities qu'il a versees
depassent le montant des contributions perfues.
La condensation sera ainsi faite pour chaque
entreprise, puis on fera une compensation entre
toutes les maisons affiliees k une meme caisse
de compensation puis, en dernier lieu, on operera
aussi une compensation entre toutes les caisses
cantonales et syndicales au moyen du fonds
central de compensation.

Les employeurs qui ont des indemnites a
payer au cours du mois de fövrier peuvent
demander une avance aux caisses dei
compensation syndicales ou aux caisses cantonales,
s'ils ne peuvent pas d'eux-memes trouver les
fonds pour le paiement de ces indemnites) pour
perte de salaire. En demandant une avancejpour
effectuer ces paiements, il faut transmettre une

liste des mobilises, leur etat civil, le nombre
d'enfants qui ont droit ä l'allocation ainsi que
le montant du salaire. L'employeur qui fait une
demande doit, en outre, pröciser le montant qu'il
per^oit au cours du mois, du fait de la contribution

de 4 °0 sur tous les salaires et la date
ä laquelle cette somme est encaissee.

Chaque mois, les employeurs affilies ä une
caisse de compensation doivent envoyer un
relevö de compte pour le 10 du mois suivant.
Ce releve de compte fera mention du montant
des contributions encaissees provenant des
employeurs et des employes, des allocations
payees et des avances effectuees. 11 suffit pour
cela d'utiliser les formulaires mis ä disposition
par les caisses de compensation.

7. Dispositions finales

Le mobilise qui ne serait pas d'accord avec
le montant de l'indemnite qui lui est versee, ou
l'employeur qui aurait ä reclamer contre le
montant de la contribution qu'on lui demande,
peuvent, dans les 30 jours qui suivent le payement
de l'allocation, faire appel ä la commission
d'arbitrage qui sera formee pour chaque caisse
de compensation. Si la reclamation n'a pas
lieu dans les 30 jours, eile sera consideree comme
nulle et non avenue. Pour les questions de principe,

il est possible, aussi bien pour l'employeur
que pour l'employe, de soumettre la decision ä
la commission föderale de surveillance. Si le
conseil de direction d'une caisse de compensation
a 1'impression que l'employeur ne s'est pas
conform^ aux instructions donnees, en fixant
le montant des allocations accordöes ou le
montant des contributions k la caisse de
compensation, il a le droit de faire faire une
enquete. Se basant sur le resultat de cette
enquete, une taxation sera effectuee et sera
notifiee aussi bien ä l'employe qu'ä l'employeur.
Les deux parties peuvent recourir contre cette
taxation en faisant appel ä la commission
d'arbitrage.

Les renseignements ci-dessus se basent sur
l'arretö federal reglant provisoirement le payement

d'allocations pour perte de salaire aux
travailleurs en service militaire actif, ordonnance
du 20 decembre 1939, l'ordonnance d'execution
relative ä 1'arrete que nous venons de mentionner,
du 4 janvier 1940, et des instructions du
Departement federal de justice et police, du
27 janvier 1940.

Ces renseignements ne sauraient etre com-
plets; ils ont un simple but d'orientation, car on
ne peut mentionner en details pour les cas
particulars ou certains cas speciaux. La direction
du bureau central et la redaction de la Revue
Suisse des Hotels sont ä la disposition de nos
membres pour leur donner tous autres
renseignements dont ils pourraient avoir besoin.

Pour le moment, chaque proprietaire
d'hötel doit s'annoncer, soit directement,
soit par l'intermediaire de sa section, ä une
caisse syndicate ou cantonale. Ces caisses
donneront tous les formulaires et instructions
necessaires pour l'execution de l'ordonnance relative

au paiement des allocations pour perte de
salaire. Jusque lä, l'employeur n'a qu'ä se
preoccuper de retenir le 2 % des salaires qu'il

payera ä partir du ier fevrier 1940, d'v ajouter,
de son cötö, le 2 0o calcules sur les dits salaires,
et de tenir cette somme ä disposition pour le
procham payement des allocations.

Petttes Hmi/dUs
Montreux demeure une grande station

de tourisme et de villögiature
Le bruit s'est repaudu peu ä peu, en Suisse,

que le service sanitaire de l'armee avdit requi-
sitionne quelques hotels de Montreux pour en
faire des etablissements sanitaires militaires
destines ä accueillir et soigner les soldats tombes
malades en service actif.

II semble que cette information ait donnd lieu
ä une interpretation erronnee, en ce sens que la
plupart des gens se figurent que Montreux est
complötement occupö par des soldats et qu'il
ne reste plus d'hotels ä disposition des touristes
ou des personnes qui veulent aller passer leurs
vacances sur les bords du lac Ldman. Or, il n'y
a que 5 It ölels qui ont ete transformös en höpitaux
militaires, et il convient d'insister sur le fait
que ces höpitaux tie re(oivent pas de malades
atteints de maladies contagieuses. A cötö de cela,
il y a plus de 30 hotels ouverts ä Montreux,
Territet, Ciarens et Veytaux, qui sont exclusive-
ment reserves aux touristes.

• II n'y a done rien de changd ä Montreux et
la vie s'y poursuit normalement. Les dtablisse-
ments publics, tels que le Kursaal, etc., sont
ouverts et, malgrö les circonstances, l'on peut
constater d'apres les dernieres statistiques que
la frequentation est ä peu pres semblable ä celle
enregiströe l'annde passee, ä la meme dpoque.

Les personnes qui veulent done passer leurs
vacances de Päques ou de printemps, ou qui
veulent s'arreter quelques jours k Montreux
pour rendre visite ä un soldat malade, trouveront
dans la grande station des bords du lac Ldman
tout ce qu'elles peuvent ddsirer au point de vue
hotels et divertissements. Une liste des hotels
ouverts dans les stations de printemps, liste qui
sera publiee par la Sociöte Suisse des Hoteliers,
renseignera exactement les personnes que cela
interesse.

L'« Hötel de Genöve » va dlsparaitre
Nous apprenons que par suite de la vente de

l'immeuble qui va etre transformd en apparte-
rnents et bureaux, l'Hötel de Geneve a ferme
definitivement ses portes. L'Hötel de Geneve
appartenait ä la famille Ehinger depuis 1913 et
il etait dirige avec competence par Mme L. Ehinger

depuis 1922.

Höteliers
Restaurateurs

avez-vous prete attention
aux an nonces paraissanl
dans ce numero?

Auch Ihre kleinsten Wünsche

schätzen wir. Bitte
verfügen Sie über uns.

Teppichhaus StGallen Zürich

Gesucht in Diät-Kurhaus
für Saison 1940 (April bis Ende September) tüchtiger

rim
entremetskundig, mit Erfahrung in fleischloser und Diät-
Küche. Offerten mit Gehaltsanspruchen und Bild unter
Chiffre D. K. 2390 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

KVCHEN?
ARTIKEL
mscmN

BERN 2S MÄRKTGÄSSE28

\Jode-itUafte> pMbztnittet:

kellehs Sandsdimierseife,
Sandseife u. Seilensand

Chemische- und Seifenfabrik Stalden, Konolfingen

SCHINDLER-AUFZÜGE
M DTO R E N

I i 1 il GERÄUSCHLOS
Ii! 8 0 II ZUVERLÄSSIG
I II AU ER HAFT

SCHINDLER LUZERN
Hl AUFZÜGEs ELEKTROMOTORENFABRIK

Gesucht
für Saison Anfang Marz bis Oktober nach Lugano in
Hotel mit 30 Betten:

Gewandte, selbständige
Tochter für Saal und Rest.,
TUcntiqes Zimmermädchen,
mogl. lingeriekundig,
Zuverlässiger
Allein-Portier-Hausbursche.
Mädchen f. Office u. Küche.

Anmeldungen m. Photo und Zeugniskopien sowie Rückporto

unter Chiffre T. E. 2334 an die Hotel-Revue, Base 2.

BIERE WEINE
SPIRITUOSEN LIQUEURE
MINERALWASSER
SIPHON OBSTSAFTE

VERLANGEN SIE PREISLISTE

Gesucht

Sekretär DireMor
der tüchtig und durchaus selbständig ist und
der schon m erstklassigen Häusern gearbeitet
hat. Ausfuhrliche Offerten mit Gehaltsanspruchen
sind zu richten unter Chiffre D. R. 2335 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

(jesudit per sofort
1 jüngerer

Raiuburidie
sauber, ehrlich, der Freude hat
an einem Restaurationsbetncb,
auch Mithilfe in der Küche.
Daselbst auch 1 sauberes und

treues

fiausmäddun
Gefl. Offert unt. Chiffre R. H. 2383

an die Hotel-Revue, Basel 2.

Jüngling sucht Stelle
in Hotel als

IS

Offerten unter Chiffre J. O. 2387
an die Hotel-Revue, Basel 2.

musiker
(Ehepaar)

sucht Engagement in Winterkurort

gegen freie Station.
Tel. Zürich 5 22 43.

COURYOISIER

Agence generale: JEAN HAECKY IMPORTATION S.A., BALE

XMidie betränke
ergeben

Hardturm Cacao u. Chocolade
der WNZ-Fabrik, Eglistrasse 8, Zürich

Die Wiederholung
vervielfacht die Wirkimg der Inserate I

Zu verKauten In Colombler (Neuenburg)

das Höfel de ia Couronne
Restaurant, Tea-room, grosser Saal, fliessend. Wasser,
renoviert, gut eingerichtet. — Offerten unter P 1287 N
an Puhlicitas Neuchätel.

Wegen Nichtgebrauch
sehr gunstig zu verkaufen:

I Dampfkochapparat
„Helvetia", Kupfer, verzinnt und
vernickelt, mit elektr. Heizung,
Kaffee-Expressfilter, Inhalt ca. 20
Lit., stündl. Leist, ca. 100 Lit., mit

1 Bain-Marie
Kupfer, verzinnt, 70 40 10 cm
nutzbarer Raum. Nie gebraucht und
in tadellosem Zustand. Auskunft
Direktion der Ka-We-De, Bern.

Französisch
englisch od. Italienisch garant.
gelaufig in nur 2 Monaten. Referenz.

Handels-DIPIOHl
in 6 Monaten. Vorbereitung fur
Staatsstellen in 3 Monaten.
Dolmetscher-, Korrespondenten-,
Sekretär-, Steno-Dactylo- u.
Sprachdiplome in 4 und 3 Monaten.

ECOLE TAME, NEUCHÄTEL 33

ODER LUZERN 33

Gesucht
in erstklassige Bar eine in-
telhgente u. repräsentative '

filler
welche bereits gute
Vorkenntnisse besitzt u. deutsch
u. französisch spricht.
Genaue Offerten mit Bild, Zeug-
mskopten, Gehaltsanspruch,
und Referenzen unt. Chiffre
B. L. 2386 an die Schweizer
Hctel-Revue, Basel 2.

HYG IENISCHE
Bedarfsartikel und Gummiwaren

Spezialmarke „Fromme Act"
5.50; „Nevernp" 4.50 p. Dtz.
Preisliste Nr. 10 mit dem
Recht auf interessanten
Gutschein gratis, verschlossen.

Sanitatsgeschaft P. Hübscher
Seefeldstrasse 4, Zürich 8.


	

